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Die letzte Woche.

Der Uebergang zum Schutzzoll vollzieht ſich in England
ſchneller, als man nach dem politiſchen Umſchwung des
Wahlergebniſſes annahm. Man hatte damals den Eindruck,
als ob die Konſervativen zwar die Einführung eines ſtarken
Zollſchutzes als ihr letzter Ziel im Auge behalten, den Weg
zu dieſem Ziel aber doch mit einer gewiſſen Zurückhaltung
betreten würden, und daß es dem liberalen Einfluß im
Kabinett gelingen werde, ebenfalls ſowohl auf das Tempo
wie auf das Ausmaß dieſer Entwicklung zu drücken. Die
wenigen Tage parlamentariſcher Arbeit, die das neue
Unterhaus hinter ſich hat, haben aber bereits gezeigt, daß
das konſervative Machtbewußtſein ſtärker iſt als taktiſche
Ueberlegungen, und daß man glaubt, mit der ſcharfen und
beſchleunigten Durchſetzung der konſervativen Jdeen die
Wirtſchaftskriſe ſchneller erleichtern zu können. Nach einer
Freihandelsperiode, die ſo lange, gedauert hat, daß man

nicht nur als Vorbild für andere Gebiete der Weltwirt
chaft hinſtellen durfte, ſondern daß man auch glauben

konnte, die Erkenntniſſe dieſer Periode hätten im engliſchen
Wirtſchaftsleben tiefere Wurzeln geſchlagen, folgt nun mit
einem ſcharfen Ruck der völlige Umſchwung, und die Abkehr
vom Freihandel ſtellt ſich nicht nur als eine wirtſchaftliche,
ſondern auch äls eine politiſche Neuorientierung dar, die an
die Grundlagen des engliſchen Staatsweſens rührt. Die
letzten Kundgebungen der Regierungsvertreter haben keinen
Zweifel daran gelaſſen, in welcher Richtung der neue Kurs
geht, und die Parole, unter der ſich der Wandel vollzieht,
der Schrei nach dem „Schutz der nationalen Arbeit“, trifft
doch nur ſehr bedingt den Kern dieſes Vorgangs.

Ende der letzten Woche ſchien es, als ob die Indien
konferenz e mit Pauken und Trompeten geſcheitert
wäre. Die Gegenſätze zwiſchen der von den Mohammeda-
nern zu einer taktiſchen Einheit zuſammengeführten, ſehr
ſtarken nationalen Minderheit der Konferenz und der Mehr
heit der Hindus ließen es als ausgeſchloſſen erſcheinen, daß
aus dem Schoße der Konferenz heraus die Grundlagen für
die erſtrebte indiſche Verfaſſung gewonnen werden könnten,
und MacDonald war ſchon dabei, den Abgeſang vorzube
reiten, mit dem die Konferenzteilnehmer aus London ent
laſſen werden ſollten. In dieſer kritiſchen Stunde haben ſich
aber wohl die Delegierten doch darauf beſonnen, wie ſie zu
Hauſe empfangen werden möchten, wenn ſie mit völlig
leeren Händen zurückkehren; ſie haben ſich dem Zuſpruch
einiger Londoner Regierungsmitglieder nicht mehr ſo ſtark
verſchloſſen, und es iſt dem Einfluß des früheren indiſchen
Vizekönigs, des früheren Miniſters für Indien Lord
Reading, gelungen, die Delegierten noch einmal an den
Verhandlungstiſch zu führen. Die engliſche Regierung
würde es zweifellos begrüßen, wenn ſie ſo weitgehend wie
möglich von der Aufgabe entlaſtet würde, von ſich aus die
Verfaſſung für Indien zu ſchaffen und ſo zu geſtalten, daß
ſie allen Anſprüchen gerecht wird, und ſie hat deshalb durch
ihre Vertreter bei der Konferenz noch einmal betonen laſſen,
daß ihr Verſprechen, Indien eine dem Lande verantwort-
liche zentrale Selbſtverwaltung und verantwortliche Pro
vinzregierungen zu geben, nach wie vor gültig iſt, ſo daß
die Entſcheidung darüber bei den indiſchen Vertretern liegt.

Während die Klärung eines der großen aſiatiſchen
Probleme auf dieſe Weiſe in London in zwar leidenſchaftlich
bewegten, aber doch friedlichen Auseinanderſetzungen ver
ſucht wird, gewinnt man immer mehr den Eindruck, daß
die Löſung der mandſchuriſchen Frage nicht ohne einen ſehr
fühlbaren Eingriff von dritter Seite möglich ſein wird.
China ſieht in ſeiner Wehrloſigkeit gegenüber dem rückſichts
loſen Vorgehen Japans keinen anderen Ausweg als den
Appell an die Garantien des Waſhingtoner Vertrags, und
nach der Ankündigung, die der chineſiſche Delegierte auf der
Pariſer Tagung des Völkerbundsrates dem amerikaniſchen
Vertreter gemacht hat, iſt damit zu rechnen, daß China in
Waſhington die Forderung ſtellen wird, die Vereinigten
Staaten ſollten die in jenem Vertrag von ihnen garantierte
Unabhängigkeit der Mandſchurei gegenüber der japaniſchen
Okkupation verteidigen. Neben den ſehr ſtarken eigenen
Intereſſen Amerikas an der Mandſchurei würde damit noch
ein moraliſch politiſcher Faktor zur Geltung gebracht, der
für die Entſcheidung der amerikaniſchen Regierung beſtim
mend werden könnte, eine Entſcheidung, die angeſichts der
Unzulänglichkeit aller Genfer und Pariſer Bemühungen doch
eines Tages wird getroffen werden müſſen.

Jm Augenblick beherrſchen allerdings die Beſprechungen
des italieniſchen Außenminiſters mit führenden amerika
niſchen Politikern das Intereſſe der amerikaniſchen Oeffent
lichkeit. Der Unterſchied zwiſchen dem Charakter des italie
niſchen Beſuchs und dem des franzöſiſchen Miniſterpräſi
denten Laval iſt nicht nur an ſich deutlich fühlbar, er wird
auch gefliſſentlich in der Darſtellung und in der Aufmachung
ſinnfällig gemacht. Die Betonung der Tatſache, daß zwi
ſchen der Einſtellung Grandis und der des mit Laval in
einen temperamentvollen Meinungsaustauſch geratenen
Senators Borah weitgehende Uebereinſtimmung beſtehe, iſt
nur ein Symptom dieſer Stimmung. Der Verſuch, Grandi
in ſeiner Einſtellung zu den deutſchen Problemen für den
Nationalſozialismus einzuſpannen, iſt ebenſo ein Symptom,

allerdings ein durch ſeine Herkunft aus franzöſiſcher Quelle
gekennzeichnetes und in die Jrre führendes. Die Verſtändi
gung zwiſchen dem italieniſchen Außenminiſter und den
verantwortlichen deutſchen Staatsmännern beruht auf den
gleichgerichteten Erfahrungen und den daraus gezogenen
Schlüſſen der italieniſchen und der deutſchen Politiker, die
die europäiſchen Dinge nüchtern und mit dem Willen zur
Klärüng und Sicherung betrachten

Preiſe und Löhne.
Wirkſchaftsbeirak und Reichsregierung.

Berlin, 20. November.
Aus Anlaß der wiederaufgenommenen Ausſchußbera

tungen des Wirtſchaftsbeirats, die vorausſichtlich das End
ſtadium der Verhandlungen darſtellen, da ein längerer
Zeitraum für die Fortführung der Beratungen nicht mehr
verfügbar iſt, iſt nochmals erklärt worden, daß ſpäteſtens
Ende November die notwendigen Maßnahmen im Zuge
eines einheitlichen Wirtſchaftsprogramms getroffen werden
müſſen, und daß dieſe Notwendigkeit beſtehenbleibe un
abhängig davon, ob der Wirtſchaſtsbeirat zu einheitlichen
Leitſätzen gelangt.

Einſtweilen iſt weder von einer Einigung auf Leitſätze
noch von Leikſätzen ſelbſt etwas bekannt geworden. Es
bleibt die Verankwortung der Reichsregierung und die Feſt
ſtellung, daß der Wirtſchaftsbeirat ſich zur Klärung der
Probleme geäußert hat, und daß der Wert ſeiner Beraktun
gen in dieſer gukachtlichen Aeußerung liegt.

Die beſonders ſchwierigen Fragen ſind in den letzten
Tagen in beſonderen Gruppenbeſprechungen zwiſchen Ar

beitgebern und Arbeitnehmern erörtert worden, und am
ſchwierigſten erſchien dabei die Verſtändigungsmöglichkeit
in der Unterkommiſſion für Preiſe und Löhne Jn dieſem
Ausſchuß ſtoßen die beiderſeitigen Anſchauungen und Jn
tereſſen ſchroff aufeinander.

Die Zwiſchenverhandlungen, die in den letzten Tagen
im Rahmen dieſer Unkerkommiſſion ſtakkfanden, haben
ſicherem Vernehmen nach noch keine Verſtändigung ge

bracht.

Die Arbeitgeber wünſchen einen weiteren, und zwar gene
rellen Abbau der Löhne und Gehälter, um zur Entlaſtung
ihrer Betriebe und Verminderung der Geſtehungskoſten zu
kommen. Dieſem Verlangen ſetzen die Gewerkſchaftsvertre
ter entſchiedenen Widerſtand entgegen mit dem Hinweis
darauf, daß Preiſe und Lebenshaltungskoſten einen gene
rellen Lohnabbau auch aus volkswirtſchaftlichen Gründen
ünmöglich machen. Die Unternehmer haben die Notwendig-
keit der Lebenshaltungskoſtenſenkung anerkannt. Sie weiſen
aber darauf hin, daß in dieſem Punkt die Regierung ſelbſt
mit ihrer Jnitiative entſchloſſen vorangehen müſſe.

Die Reichsregierung käuſcht ſich nicht darüber, daß ſich
in dieſer Frage erhebliche Schwierigkeiten auftun.

Das gilt ſowohl für die wirtſchaftliche wie auch für die
politiſche Betrachtung der Dinge. Die bemerkenswerte Be
gründung des jüngſt erlaſſenen Schiedsſpruchs für die Ber
liner Metallinduſtrie bezeichnet zunächſt eine Fortſetzung der
Lohnſenkung als unmöglich. Dieſe Begründung iſt in ihrer
Formulierung und Poinktierung beiden Seiten gerecht,
Arbeitgebern und Arbeitnehmern: „Es müſſen nunmehr
unverzüglich die erforderlichen Maßnahmen zur Herab
ſetzung der Geſtehungskoſten und zur Verbilligung der
Lebenshaltung geſchaffen werden. Andernfalls wird man
in ſehr kurzer Zeit vor der bitteren Enttäuſchung erheblicher
weiterer Betriebseinſchränkungen oder Herabdrückung des
Lohnes unter das Exiſtenzminimüm ſtehen.“

Zweifellos iſt dieſe Mahnung des Berliner Schlichters
an die Adreſſe der Reichsregierung und des von ihr

eingeſetzten Wirkſchaftsbeirats gerichtet.

Sie umreißt Aufgaben und Schwierigkeiten. Es wird er
wartet, daß die Reichsregierung bei der Wiederaufnahme
der Vollſitzungen der beiden Kommiſſionen des Wirtſchafts
beirats mit ihrem Willen und ihrer Entſchlußkraft die Füh
rung in den Verhandlungen übernimmt und die Lebens-
haltungskoſtenſenkung erzwingt, da nur über dieſen Weg
das Ziel gewonnen werden kann, der Wirtſchaft durch plan
mäßige Selbſtkoſtenſenkung zu helfen.

Zwang der Kriſe.
Sparſamkeitsaklion und Behördenabbau.

Berlin, 20. November
Aus einer vorliegenden amtlichen Ueberſicht über die

Verwaltungsreform ergibt ſich, daß im Zuge der gegenwär
tigen Sparſamkeitsaktion in den Ländern und Gemeinden
eine Reihe von Maßnahmen getroffen worden ſind, die
einen Behördenabbau und eine Vereinfachung zum Ziele
haben. Jn einer Anzahl von Fällen iſt die Kommunalauf
ſicht durch die Aufſichtsbehörden erweitert und den Ge
meindeverwaltungen in großem Umfange die Befugnis ge
geben, die zum Etatsausgleich erforderlichen Maßnahmen
von h aus, alſo ohne Beteiligung der Stadtvertretung, zu
ergreifen.

In Sachſen wird die Anſtellung berufsmäßiger Ge
meindevorſteher in Gemeinden unter 1500 Einwohnern

beſeitigt

Auch wird an das Verfahren in Verwaltungsſtreit
fachen vereinfacht. In Baden werden die Gemeindegrund
buchämter aufgehoben. Von verſchiedenen Ländern werden
die Geſandtſchaften beim Reiche aufgehoben, ſo daß die
Länder in Berlin nur noch durch ihre ſtimmführenden Be
vollmächtigten zum Reichsrat vertreten ſind.

Bayern löſt 1 Miniſterium, 1 Oberlandesgericht, 3 Land
gerichte, 24 Amksgerichte, 2 Regierungen, 2 Landesverſiche
rungsanſtalken, 12 Forſtämter, 8 Bezirksämker, 10 Meſ
ſungs und 3 Bauämter, Sachſen u. g. 2 Miniſterialkaſſen,

Kreishaupkmannſchaft, 3 Amkshaupkmannſchaften, 6
Amksgerichte, 1 Gefangenenanſtalt, 7 Forſtämker, 3 Forſt
kaſſen, 4 Bauämter und 1 Bergamt auf.

Die wachſende ſchwere Not.
Skarke Zunahme der Wohlfahrkserwerbslofen.

Berlin, 20. November
Nach Erhebung des Preußiſchen Statiſtiſchen Landes

amtes vom 31. Oktober 1931 ſind in Preußen 920 408 vom
Arbeitsamt anerkannte Wohlfahrtserwerbsloſe bei den Be
zirksfürſorgeverbänden gezählt worden gegenüber 849 126
am Ende des Vormonats.

ſo daß ſich im Oktober eine Zunghme um 71 282 oder
8,4 v. H. ergibt, die erheblich ſtärker iſt als der Zu

wachs im September (42 526 oder 5,3 v. H.).
Demnach entfallen auf 1000 Einwohner im Staatsdurch
ſchnitt jetzt 24,1 Wohlfahrtserwerbsloſe. Gegen den 31. Ok
tober des Vorjahres hat ſich die Wohlfahrtserwerbsloſen-
zahl um 436 181 oder 90,1 v. H. erhöht. m r e der
13 786 unterſtützten Wohlfahrtserwerbsloſen, iſt die Geſamt
zahl der von den preußiſchen Bezirksfürſorgeverbänden oder
Gemeinden laufend unterſtützten Wohlfahrtserwerbsloſen
von rund 868 000 Ende September auf 939 000 Ende Ok
tober angewachſfen. Von den n befanden ſich 62 591 September 67 790) in Fürſorge- oder Not
ſtandsarbeit.

In den Landkreiſen iſt der Zugang an Wohſfahrkser
werbsloſen während des Berichtsmonaks, da die Hackfrucht
ernke zum größten Teil beendet iſt und die dabei vorüber
gehend beſchäftigten Wohlfahrkserwerbsloſen wieder der
Fürſorge zur Laſt fallen, verhältnismäßig ſtärker geweſen
(plus ſ0,2 v. H.) als in den Stadkkreiſen (plus 7,7 v. H.).

Zur Stillegung der Wenzeslausgrube.
Oeffenkliche Mittel können nicht gegeben werden.

Berlin, 20. November
In einer Sitzung des Handelsausſchuſſes des Preußi

ſchen Landkages wurde ein ZJentrumsantrag angenommen,
der das Stagtsminiſterium erſucht, die notwendigen Mittel
für die n der Wenzeslausgrube für denFall zur Verfügung zu ſtellen, daß ſich das Reich an der
Aufbringung der Mittel beteiligt.

Was die Stellungnahme des Reiches anbelangt, ſo iſt
bereits wiederholt erklärt worden, daß auf Grund der vor
genommenen eingehenden Prüfungen nach übereinſtimmen-
der Anſicht aller beteiligten Reichsreſſorts die Fortführung
des Betriebes mit Hilfe öffentlicher Mittel keinesfalls in
Frage kommen kann. Die Wiederinbetriebſetzung der Wen
zeslausgrube würde außerdem die Freiſetzung von Ar
beitskräften in ungefähr gleicher Zahl auf anderen nieder
ſchleſiſchen Gruben, die inzwiſchen den Abſatz der Wenzes
lausgrübe aufgenommen haben, nach ſich ziehen. Es würde
alſo für den Arbeitsmarkt keine merkliche Entlaſtung ein
treten. Schließlich kann die Gefahr von Kohlenſäureaus-
brüchen auch bei Jnnehaltung der neuen bergpolizeilichen
Vorſchriften keineswegs als beſeitigt angeſehen werden.

Eine Erleichterung der durch die Skillegung der Wen
zeslausgrube eingetrekenen Notlage der Belegſchaft wird
nur durch andere Hilfsmaßnahmen herbeigeführt werden
können, die zum Teil bereits in die Wege geleitet ſind, zum
Teil durch beſchleunigte Verhandlungen zwiſchen den be
keiligten Reſſorks vorbereitet werden. s

Montag Schlußſitzung des Beirats.
Berlin, 20. November.

Die beiden Ausſchüſſe des Wirtſchaftsbeirates haben
ihre Beratungen zu Ende geführt. Eine abſchließende Sitzung
der beiden Ausſchüſſe, in der Leitſätze zum Wirkſchaftspro

ramm der Reichsregierung endgültig feſtgelegt werden ſol
en, iſt für Sonnabend oder Sonnkag in Ausſicht genom

men. Alsdann folgt eine Schlußſitzung des Wirtſchafksbei
n unker Vorſitz des Reichspräſidenken, und zwar am

onkag.

Preußen ſchließt fünf Pädagogiſche Akademien.
Berlin, 20. November.

Jm Zuſammenhang mit den n
men beſchloß die preußiſche Skagksregierung, im Etaksjahr
1932 die Zahl der Pädagogiſchen Akädemien von fünfzehn
auf zehn herabzuſetzen. Demgemäß ſtellen die Pädagogi-
ſchen Akademien in Skekkin, Kokkbus, Erfurt, Kaſſel und
Alkong ihre Tätigkeit ein. Auch bei den aufrechkerbaltenen



Akademien in Elbing, Frankfurt an der Oder, Breslau,
Beuthen, Halle, Kiel, Hannover, Dorkmund, Bonn und
n n am Main finden im Jahre 1932 Reugufnahmen
n akt.

Der deutſche Antrag.
Die Schwierigkeit der deutſch-franzöſiſchen Verhandlungen.

Paris, 20. November.
„Echo de Paris“ will über die Schwierigkeiten bei den

zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen Regierung ge
führten Verhandlungen, die die Einberufung des beratenden
Sonderausſchuſſes zum Gegenſtand haben, Näheres ipiſſen.

Die Ausführungen des Blattes müſſen jedoch mit Vor
behalt arfgenommen werden.

Trotz der langen Verhandlungen ſei das Einberufungs
ſchreiben für Frankreich noch nicht befriedigend.

Die deutſche Regierung erkläre in dem Schreiben, daß
der berakende Sonderausſchuß nicht nur die Zahlungsfähig-
keit Deutſchlands hinſichtlich der Reparationen abzuſchätzen
haben werde, ſondern ſich auch mit der Rückzahlung der
kurzfriſtigen Kredite würde beschäftigen müſſen. Miniſter
präſident Laval habe ſich anſcheinend entſchloſſen, dieſes
W in wenn auch nicht zu billigen, ſo doch paſſieren
zu laſſen.

Er bleibe bei ſeiner Theſe, daß die Rückzahlung der
privaten Kredite nicht Angelegenheit der Regierungen ſei,
ſondern nur von einer Sonderkommiſſion behandelt werden
dürfe, die, wenn möglich, die Gläubiger und Schuldner er
nennen würden. Doch vertrete er den Standpunkt, daß das
deutſche Einberufungsſchreiben dem nicht entgegengehalten
werden könne, und daß der beratende Sonderausſchuß ſich
nicht Befugniſſe anmaßen dürfe, die der Youngpläan ihm
verweigere, ſei es um an die ungeſchützten Annuitäten zu
rühren, ſei es um ſich mit dem Transfer der kommerziellen
Schulden zu befaſſen.

Dieſe wenigen Hinweiſe genügten darzutkun, wie ver
worren die Lage bleibe. Jetzt komme alles darauf an, was
England und die Vereinigten Staaten zu tun gedächken.

In einer erneuten Unkerredung des deutſchen Bok-
ſchafters von Hoeſch mit Laval wurden die Vorbereitungen
des deutſchen Schrittes in Baſel zum Abſchluß gebracht. Die
Veröffentlichung des Schreibens ſteht unmittelbar bevor.

Das deutſche Schuldenproblem.
t Neuyork, 20. November

Angeſichts des ungewöhnlich ſtarken Intereſſes für die
deutſche Schuldenfrage bringt „Herald Tribune“ einen Ar
tikel über das Problem, vor dem die Gläubiger Deutſch
lands ſtehen. Jn dem Artikel heiß es: Das deutſche Schul
denproblem wurde für jedermann unverſtändlich, weil bei
ſeiner Behandlung längſt alle Grundlagen der Vernunft
aufgegeben worden ſind. Die Gläubiger gingen von der
irrigen Vorausſetzung aus, daß das deutſche Volk von
Staats wegen gezwungen werden könnte, Kapital zu pro-
duzieren und dieſes Kapital zu Hauſe zu laſſen, um daraus
Reparationen zu zahlen. Solange die Gläubiger an dieſem
Jrrtum feſthielten, bleibe das Reparationsproblem hoff
nungslos, denn die Deutſchen handelten unter den Repara
tionsplänen ebenſo wie die Amerikaner unter dem Prohi-
bitionsgeſetz. Sie dächten nur darüber nach, wie ſie ſich aus
der Schlinge ziehen könnten.

Deutſchnationale und Tributreviſion.
Anſprache Dr. Hugenbergs.

Jm Rahmen einer deutſchnationalen Veranſtaltung
führte der Parteiführer Geheimrat Dr. Hugenberg aus, Ar
beit und Wohlſtand gebe es nur in einer geſunden Pri-
vat wirtſchaft. Wenn man die Sondertarife der Ar
beitermehrheit des einzelnen Werkes und der Werksleitung
um des ſtarren Tarifgrundſatzes willen totſchlage, ſo ſchlage
man die Arbeit tot und züchtige Arbeitsloſigkeit. Für die
politiſche Entwicklung der letzten 13 Jahre machte Dr, Hu
genberg das Zentrum verantwortlich. Das Zentrum ſei
das er Se an der politiſchen Waage. Wenn ſich der
Kanzler jetzt zur Einberufung des BJZ.- Aus
ſch uſſe s drängen laſſe, müſſe feſtgeſtellt werden, daß jede
weitere Tributzahlung die Zahlungsunfähigkeit der deutſchen
Wirtſchaft zur Folge haben müſſe.

Ausſchußeinberufung beantragt
Vor der Veröffenklichung des deutſchen Memorandums.

Berlin, 20. November.
Nach Abſchluß der deutſch- franzöſiſchen Vorbeſprechun

gen faßte die Reichsregierung den Beſchluß, den Ankrag auf

Einberufung des im Neuen Plan des Hagger Verkragswerks
vorgeſehenen berakenden Sonderausſchuſſes zu ſtellen. Der
Ankrag wird im Verlaufe des heukigen Freikags der Bank
für internationalen Zahlungsausgleich in Baſel und den
Regierungen der Gläubigerländer in Form eines Memo-
randums übergeben werden, das die Urſache und den Zweck
des Ankrages darlegt. Der Worklaut des Memorandums
wird veröffentlicht werden, ſobald es der Bank und den
Gläubigerregierungen übergeben iſt.

Wie dazu verlautet, hat der Ausſchuß der deutſchen
Schuldner ſich gleichzeitig an die an dem Stillhalkeabkom
men bekeiligten Ausſchüſſe der ausländiſchen Gläubiger ge
wandt und im Hinblick auf den Ablauf des Skillhalteab
kommens am 29. Februar 1932 den Beginn alsbaldiger
Verhandlungen über eine Neuregelung vorgeſchlagen.

Gläubiger und Oſthilfe-Notverordnung.
Berlin, 20. November.

Der Reichskommiſſar für die Oſthilfe betonte in einer
Erklärung, zu einer Beunruhigung der Gläubiger über die
Oſthilfe- Notverordnung beſtehe keine Veranlaſſung Jm Jn-
tereſſe der Volksernährung ſei es durchaus notwendig,
überhaſteten Getreideverkäufen vorzubeugen und diefe Ver
käufe über das ganze Jahr zu verteilen. Jm anderen Falle
wäre es zu Zwangsverſteigerungen gekommen, bei denen
die Gläubiger, ſoweit ſie hinter der erſten Hypothek ſtünden,
alles verloren haben würden. Ueberdies würden die Aus
führungsbeſtimmungen auf die Jntereſſen der Gläubiger
Bedacht nehmen.

Schließung der Bank für Handel und Grundbeſttz.
Berlin, 20. November.

Die Berliner Bank für Handel und Grundbeſitz, deren
Akkienkapital zwei Millionen Mark beträgt, hat ihre Schal-
ker geſchloſſen. Die Reichsregierung hat ſogleich zweckenk
ſprechende Maßnahmen eingeieitet, um eine ruhige Abwick
lung der Bank zu gewährleiſten. Es iſt beabſichtigt, die
Abwicklung über die Dresdner Bank vorzunehmen. Die
Reichsregierung wird zu dieſem Zweck eine Summe zur
Verfügung ſtellen, um mit den Gläubigern eine Verein
barung über die Abwicklung herbeizuführen.

10 Millionen-Zuſchuß für die Staatstheater.
Jm Jahre 1929.

Berlin, 20. November.
Nach einer dem Preußiſchen Landtag vorgelegten Denk

ſchrift der Oberrechnungskammer ſind im Jahre 1929 rund
10 Millionen Mark und im Jahre 1930 10 Millionen
Mark Zuſchüſſe für die Staatstheoter geleiſtet worden Jn-

Zum Tokenſonntkag am 22. November.

Die deutſche Kriegsgräberſtätte Wambrechies, „La Juſtice“,
im franzöſiſchen Departement Nord nach der würdigen Aus
geſtaltung durch den Volksbund Deutſche Kriegsgräberfür-
ſorge. Unten: Dieſelbe Grabſtätte in ihrem urſprünglichen

Zuſtand.

Waschen Sie Ihre Wollsachen
mit dem unvergleichlichen
Persil, denn gerade für Wolle
eignet sich Persil wundervoll.
(Man rechnet einen gehäuften

Eßlöffel Persil auf je 2 L

zwiſchen ſeien Sparmaßnahmen ergriffen worden, die den
Zuſchußbedarf für 1932 auf 5 956 000 Mark vermindern.
Jm Ausſchuß wurde Kritik daran geübt, daß der General
intendant nach der Gehaltskürzung einſchließlich des Dienſt
aufwands immer noch 40 000 Mark und ein Tanzmeiſter
25 000 Mark erhält. Ein Regierungsvertreter erwiderte,
was den Jntendäanten betreffe, zahle Dresden 50 000 Mark;
der Tanzmeiſter aber bekäme „nur“ 21 000 Mark. Dieſes
Gehalt vermindere ſich in Ausführung der neuen Sparver
ordnung um weitere 10 bis 15 Prozent.

Polens Innenminiſter plante einen Staatsſtreich.
Warſchau, 20. November.

Jm Prozeß gegen die ehemaligen politiſchen Gefan
genen von Breſt-Likowſk erklärte General Kukiel, der als
Zeuge vernommen wurde, der heutige Innenminiſter Oberſt
Pieracki habe im Jahre 1925 nach der Umbildung der Re
gierung Skrzynſki vorgeſchlagen, einen Stkaatsſtreich durch
zuführen und Banden zu bilden.

Deutſche Tagesſchau.
Reichskagsausſchüſſe kagen.

Von den Reichstagsausſchüſſen iſt als erſter der Haushalts
ausſchuß zuſammengetreten. Er wird in einem für längere Zeit
berechneten Sitzungsabſchnitt die zahlreichen Anträge zu erledigen

haben, die ihm der Reichstag kurz vor ſeiner Vertagung über
wieſen hat. Während die Nationalſozialiſten immer noch fern
bleiben, ſind die Deutſchnationalen in der Sitzung erſchienen

Oeffenkliche Büchereien für Erwerbsloſe.
Der preußiſche Wohlfahrtsminiſter macht in einem Erlaß auf

die Zuſammenarbeit der Jugendpflegeorganiſationen mit den öf
fentlichen Büchereien im Intereſſe der erwerbsloſen Jugendlichen
aufmerkſam. Jn dem Erlaß heißt es: „Bei der Betreuung der
erwerbsloſen Jugendlichen darf nicht überſehen werden, auch die
geiſtige und ſeeliſche Aufnahmefähigkeit und Widerſtandskraft zu
wecken und zu ſtützen. Es iſt deshalb ſehr erwünſcht, daß die
erwerbsloſen Jugendlichen unter anderem zur Benutzung geeigne
ter Büchereien jeder Art, insbeſondere der Jugendbüchereien, an
geregt werden.

Berückſichtigung des ortsanſäſſigen Handwerks.
In Beantwortung einer volksparteilichen Kleinen Anfrage

teilt der preußiſche Wohlfahrtsminiſter mit, daß er bereits an
den Reichskommiſſar für die vorſtädtiſche Kleinſiedlung herange
treten ſei, und ihn gebeten habe, bei Durchführung der Sied
lungspläne der Reichsregierung, ſoweit dies ohne weſentliche Schä
digung der Belange der Siedlung möglich ſei, ortsanſäſſige Hand
werker, Gewerbetreibende und Gärtner bei Vergebung von Auf
trägen zu berückſichtigen mit der Maßgabe, daß bei der Ausfüh
rung Erwerbsloſe in weiteſtgehendem Maße zu beſchäftigen ſind.

Lohnherabſehzung in Bayern.
Der Arbeitgeberverband der Südbayriſchen Textilinduſtrie hat

beſchloſſen, ſich dem Vorgehen der Augsburger Veredelungsbe-
triebe, die ihre Belegſchaft zum 21. November gekündigt haben,
anzuſchließen. Es wurde beſchloſſen, den Arbeitern durch An
ſchlag bekanntzugeben, daß ab 6. Dezember nur noch zu Löhnen
gearbeitet werden könne, die 16 Prozent unter den jetzigen lie
gen. Durch dieſe Maßnahme werden rund 23 000 Textilarbeiter be
troffen.

AnslandsNundſchau.
Arbeiterentlaſſungen in Oſtoberſchleſien.

Jm oſtoberſchleſiſchen Induſtriegebiet iſt für die nächſte Zeit
die Entlaſſung von rund 9000 Arbeitern zu erwarten. Die Ent
laſſungen ſtehen im Zuſammenhang mit den Betriebseinſchrän
kungen, die vor einiger Zeit von den Aufſichtsräten der Katto
witzer AG. und der Vereinigten Königs- und Laurahütte in
Wien beſchloſſen worden ſind. Die Anträge der einzelnen Hütten
verwaltungen auf Genehmigung zum Abbau ihrer Belegſchaften
ſind bereits dem Demobilmachungskommiſſar vorgelegt worden.

Wiederum judenfeindliche Ausſchreikungen in Polen.
Wieder kam es in verſchiedenen Städten Polens zu juden

feindlichen Kundgebungen. So wurden in Lida in den jüdiſchen
Geſchäften die Fenſterſcheiben eingeſchlagen. Jn Troki wurden die
Fenſter der Synagoge eingeworfen, als gerade der Vorſtand der
Kultusgemeinde dort tagte. Jn Sochaczew bei Warſchau ſchän
deten unbekannte Hände den jüdiſchen Friedhof. 60 Gräber ſind
profaniert worden.

Belgien gegen 40-Stundenwoche.
Ein Regierungsvertreter teilte in der belgiſchen Kammer ge

legentlich der Beantwortung einer Interpellation über die Wirt
ſchaftskriſe mit, daß bis zum Jahre 1932 für zwei Milliarden
Franken öffentliche Arbeiten ausgeführt ſein würden. Hinſichtlich
der 40-StundenWoche erwiderte der Arbeitsminiſter, daß eine
derartige Maßnahme nicht verallgemeinert werden dürfe, daß
ſich aber die Regierung bemühen werde, örtliche Abmachungen
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu fördern.
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Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 20. November 1931

Totenfeſt.
Wir ſtehen an den Gräbern und ſchmücken ſte mit

Kränzen und Blumen. Wir geben den Toten ein Feſt, ge
denken ihrer an dieſem Tage mit beſonderer Jnbrunſt, hal
ten Zwieſprache mit ihnen und ſehen ſie im Geiſte vor uns!
Kalt und herbe ſtreicht der Wind über die Gottesäcker da
hin. Die Erde, auf der wir ſtehen, iſt naß und kalt, und
unter uns ruhen in endloſen Reihen alle die, die einſtmals
unter uns weilten, die des Lebens Schwere und Kampf bis
ins Greiſenalter hinein mitgekoſtet haben, oder die, heraus
geriſſen aus dem blühenden Leben, allzu früh das irdiſche
Daſein ſegneten. Aber am Totenſonntag, da ſcheint es, als
wären ſie wieder lebendig geworden, denn Erinnerung und
Gedanken zaubern ſie uns vor Augen. Es iſt, als weilten
ſie plötzlich wieder unter uns, als grüßten ſie uns, ſo wie
wir ſie grüßen Es iſt, als flöge ihre Seele zu uns, hauchte
ein Wort aus dem fernen Frieden des Jenſeits. Und wir
ſind an die Gräber getreten, um dieſen Hauch deutlicher zu
ſpüren, um das Wort aufzufangen, das ſich aus dieſem
Hauch entwickelt, und das da heißt Frieden!

Nicht alle können wir an die Gräber derer treten, die
einſt bei uns waren. Nicht alle können wir ihr Grab
ſchmücken, nicht alle können wir einen Acker betreten, unter
dem dieſer oder jener ruht. Zwei Millionen blieben drau
Hen, fern der deutſchen Heimat, auf fremdländiſcher Scholle,
und ſchlafen hier aus von dem ſüßen und ehrenvollen
Kampfe, in dem ſie Streiter waren für die gerechte deutſche
Sache. Manch einer wird an dieſem Totenſonntag daheim
in ſeiner Stube ſitzen, und er wird denken: Wie, wenn ich
dieſen Toten bei mir hätte, wenn ich ſein Grab mit den
grünenwürzigen Tannen ſchmücken könnte! Aber wenn es
auch nicht ſo iſt, jenen Hauch verſpürt er doch, jenen Gruß
des Toten, der aus weiter Ferne kommt und der Dank
unſeres Gedenkens und unſerer Erinnerung iſt. Mauern
und Meere, Grenzen und Lande, ſie vermögen nicht dieſe
Zwieſprache zu verhindern. Wir gedenken, und je weiter
der eine oder andere von uns ruht, deſto inſtändiger und
inbrünſtiger iſt unſer Gedenken.

Noch eines ſoll uns an dieſem Tage zu Bewußtſein
kommen. Was iſt der Tod? Der Tod iſt der Sieg! Der
Sieg im Kampfe des Lebens. Er hat nicht das Schreckliche
an ſich, für den, der glaubt. Der Tod iſt verſchlungen in

den Sieg und hat ſeine Schrecken verloren! Sterben iſt
ein ſchwerer Kampf, aber Chriſtus heißt der ſichere Sieg
Der Sieg, der uns den Frieden bringt, derſelbe Frieden,
der heute aus den Gräbern zu uns über die Lande ſteigt!

Ausgleichsſchecks ſind verbokenes Nokgeld. An meh
reren Orten haben ſich in der Form von Genoſſenſchaften
Ausgleichskaſſen gebildet, deren ſatzungsmäßiger Zweck es
iſt, Kredite für ihre Mitglieder zu beſchaffen und ihren
Geldverkehr zu erleichtern. Dieſen Zweck ſuchen die Genoſ-
ſenſchaften in der Weiſe zu erreichen, daß ſie in Anrechnung
auf den Kredit ſogenannte Ausgleichsſchecks ausgeben, die
auf vorgedruckte abgerundete Geldbeträge lauten. Der
preußiſche Juſtizminiſter weiſt die Regiſtergerichte darauf
hin, daß in der Verordnung über Notgeld vom 30. 10. 1931

veröffentlicht im Reichsangeiger Nr. 255, Ausgleichsſchecks
als Beiſpiele verbotenen Notgeldes bezeichnet ſind.

Wieder kupferner Sonntag Der preußiſche Handels
miniſter Dr. Schreiber hat die Regierungspräſidenten er
mächtigt, in allen Landesteilen, wo früher drei geſchäfts
freie Sonntage vor Weihnachten üblich waren, in dieſem
Jahre drei Sonntage freizugeben, um damit das Weih
nachtsgeſchäft möglichſt frühzeitig in Gang zu bringen und
dadurch die aushilfsweiſe Einſtellung von möglichſt vielen
zur Zeit arbeitsloſen Angeſtellten herbeizuführen.

„Gehortetes“ Geld. Ein uünerfreulicher Brauch iſt
es, zu dem ſich augenſcheinlich weite Teile unſeres Volkes
heute bekennen: das Hamſtern von Bargeld. Man ge
wöhnt ſich offenbar daran, ſowohl im Geſchäft wie im
Privathaushalt größere Barmittel zu halten, als es die
wirtſchaftlichen Bedürfniſſe erfordern. Verfügbares Geld
wird nicht mehr regelmäßig zur Bank oder Sparkaſſe ge

tragen, es wird vielmehr daheim aufbewahrt, im Schrank
oder in der Schublade. Ja, man geht ſogar ſo weit, Er

ſparniſſe abzuheben, Konten aufzulöſen, nicht weil man ſein.
Geld in allen Fällen benötigt, nein, weil man es zu Hauſe

ſicherer glaubt. Der alte Sparſtrumpf aus der Zeit unſerer
Großväter ſcheint demnach wieder zu Ehren zu kommen
Der Betrag an Zahlungsmitteln, der auf dieſe Weiſe dem
Verkehr entzogen wird, kann bereits auf mehr als Milli
arde Mark geſchätzt werden. Ueber 1 Milliarde Mark
das bedeutet etwa ein Sechſtel des geſamten Geldumlaufs
in Deutſchland Der Umlauf an Reichsbanknoten, Renten
bankſcheinen und Münzen belief ſich Ende September 1931
insgeſamt auf rund 6,3 Milliarden Mark, iſt alſo etwas
geringer als zur gleichen Zeit des Vorjahres und ſteht
hinter dem Stande von Ende Septeinber 1929 um rund
200 Mill. Mark zurück. Im ganzen geſehen, kann dieſer
Zahlungsmittelumlauf als verhältnismäßig niedrig ange
ſehen werden. Es ſind noch nicht einmal 100 Mark, die
auf den Kopf der Bevölkerung entfallen, im Gegenſatz zu
anderen vergleichbaren Ländern, die erheblich höhere Kopf
quoten zu verzeichnen haben Wenn alſo von dieſem Um-
laufsbetrag ein Sechſtel „gehortet“ wird, ſo bedeutet dies
eine ſpürbare Einengung der der Wirtſchaft zur Verfügung
ſtehenden Geldmittel. Nun iſt das Geldhamſtern zwar
keine typiſch deutſche Erſcheinung. Auch in anderen Ländern
kann man es beobachten, ſo namentlich in Frankreich Für
unſer armes Land iſt es jedoch beſonders nachteilig Nicht,
daß es währungspolitiſch bedenklich wäre andere Gründe
ſind es, die das Geldhamſtern als volkswirtſchaftlich un
zweckmäßig erſcheinen laſſen. Geld iſt der Betriebsſtoff
der Wirtſchaft. Durch die Hortung von Barmitteln werden
wertvolle Teile dieſes Betriebsſtoffes brach gelegt, mit
anderen Worten: unfruchtbar gemacht. Würden ſie den
großen Sammelbecken, den Banken, Sparkaſſen und Ge
noſſenſchaften, wieder zugeleitet werden, ſo könnte das,
volkswirtſchaftlich und kreditpolitiſch geſehen, nur von Nutzen
ſein. Banken und Sparkaſſen lagern das ihnen zuſtrömende
Geld ja nicht in ihre Keller ein, ſie ſtellen es vielmehr
ſoweit ſie es im Augenblick nicht ſelbſt dazu benutzen würden,
die ihnen von der Reichsbank gewährten Kredite ihrerſeits
abzudecken in der Regel der produktiven Wirtſchaft in
Form von Krediten zur Verfügung. Je größer die Mittel,

über die ſie verfügen, deſto beſſer kann auch die Kredit
verſorgung der Wirtſchaft. ſein. Umgekehrt: werden unnötig
Mittel von den Kreditinſtituren abgezogen, dann müſſen
dieſe Inſtitute früher oder ſpäter zu Kreditkündigungen
ſchreiten, um ſich liquide zu halten. Kreditkündigungen be
deuten aber gegenwärtig oft nichts anderes als: ſchwer
ringenden Betrieben den Todesſtos verſetzen und die darin
Schaffenden brotlos machen. Das ſollte jeder bedenken,
der heute aus falſchem Mißtrauen unnötigerweiſe Geld
von den Kreditinſtituten abhebt und verfügbare Barmittel
zu Hauſe behält

Wittenberg. (VerlagsWechſel) Nach 50jähriger arbeits
und erfolgreicher Tätigkeit hat der Seniorchef des „Witten
berger Tageblattes“, Buchdruckereibeſitzer Fritz Wattrodt,
den geſamten Betrieb ſeinem Schwiegerſohn, Herrn Heinrich
Haecker, übertragen.

Frauenhorſt Kr. Schweinitz). Wie traurig es heute
bei der Verpachtung von Gemeindejagden mit den Preiſen
beſtellt iſt, beweiſt die hier anberaumte Verpachtung der
großen Gemeindejagd, die ſtark bewaldet, auch viel Hirſch
wild aufweiſt. Diesmal betrug das Höchſtangebot nur 530
Reichsmark, während die Pacht bisher 2800 RM. gebracht
hatte. Aus dieſem Grunde wurden die Angebote abgelehnt
und der Termin rückgängig gemacht Die Jagd ſoll jetzt
neu ausgeſchrieben oder unter der Hand an den Meiſtbie
tenden verpachtet werden ich

Torgau. (Die Aermſten der Armen beſtohlen.) Am
Sonntag wurde in die Räume, in denen der Stahlhelm
die für die Winterhilfe geſammelten Sachen aufbewahrt,
eingebrochen. Es wurde eine größere Anzahl Mäntel,
Schuhe uſw. geſtohlen. Hoffentlich gelingt es bald, die
gemeinen Diebe, die nicht davor zurückſchrecken, die Aermſten
der Armen zu beſtehlen, zu faſſen und empfindlich zu beſtrafen

Magdeburg. (General Sixt von Armin 80 Jahre.)
Am 27. November begeht der früher Oberbefehlshaber des
vierten Armeekorps, General der Infanterie a. D. Sixt
von Armin, ſeinen 80. Geburtstag Aus dieſem Anlaß
hat der Chef der Heeresleitung angeordnet, daß die Truppen
des Standortes Magdeburg dem Jubilar einen großen
Zapfenſtreich bringen ſollen. (Der Geburtstagsjubilar iſt
auch in Wittenberg eine wohlbekannte Perſönlichkeit, wo
er früher als Kommandeur des 4. Armeekorps oft weilre.)

Landgemeindekag und Arbeitsloſenverſicherung.
Der Kreisverband Weißenfels des Verbandes der

preußiſchen Landgemeinden hielt hier eine gutbeſuchte Ver
ſammlung ab. Der Vizepräſident des preußiſchen Landge-
meindetages, Miniſterialrat z. D. Schelle, Berlin, ſpräch
über die Stellung des Landgemeindeverbandes und des
Deutſchen Landgemeindetages zur Frage der Erwerbsloſen
fürſorge. Er hob die Ungerechtigkeit hervor, die darin liege,
daß die Arbeitsloſenunterſtützung höher ſei als Kriſen und
Wohlfahrtsunterſtützung, ſo daß derjenige, der am längſten
arbeitslos ſei, die wenigſte Unterſtützung bekomme. Außer-
dem finde bei der Arbeitsloſenunterſtüßung keine Bedürf
tigkeitsprüfung ſtatt. Zum Ausgleich des Fehlbetrages der
Reichsanſtalt käme eine Beitragserhöhung nicht in Frage,
da ſie bereits 20 v. H. des Arbeitnehmereinkommens be
trage. Er bezeichnete es ferner als völlig ausgeſchloſſen,
daß die Gemeinden die 583 Millionen, die ſie auf Grund
der Berechnungen der Reichsanſtalt in den ſechs Winter
monaten zu zahlen hätten, aufbringen können. Große Er
ſparniſſe könnten gemacht werden, wenn eine Bedürftigkeits-
prüfung nicht erſt, wie jetzt, nach 58 Wochen, ſondern ſchon
früher durchgeführt würde. Der Redner wies dann darauf
hin, daß der Landgemeindetag und der Landgemeindever
band für eine Aufhebung des Verſicherungscharakters der
Arbeitsloſenfürſorge zur Verhütung eines Zuſammenbruchs
eintreten. Wenn man zur Erwerbsloſenhilfe, wie ſie bis
1927 beſtand, zurückkehre, könne auch eine Herabſetzung der
Beiträge vorgenommen werden.

Das Ehrengeſchenk des Reichspräſidenten geſtohlen.
Halle. Bei einem alten Ehepaar in der Pfännerhöhe,

das vor kurzem Goldene Hochzeit gefeiert hat, wurde am
Sonnabend während ſeiner Abweſenheit ein Wohnungs
einbruch verübt. Der Täter entwendete u. a. zwei Fünfzig
markſcheine, die das Ehepaar zur Goldenen Hochzeit vom
Reichspräſidenten und vom Magiſtrat der Stadt Halle er
halten hatte. Der Kriminalpolizei gelang es jetzt, den Täter
zu ermitteln. Es handelt ſich um einen 29jährigen ſtädtiſchen
Arbeiter, der bereits ein Geſtändnis abgelegt hat. Das Geld
will er im Wettbureau und im Wirtshaus „angelegt“ haben.

Am Dienstag abend wurden aus einem in der Großen
Steinſtraße parkenden Perſonenwagen zwei Koffer mit ärzt
lichen Jnſtrumenten im Werte von etwa 2500 Mark ent
wendet. Die Täter wurden nicht ermittelt.

Raubüberfall im Schlafzimmer.
Naundorf bei Schlieben (Kreis Schweinitz). Als das

Landwirtsehepaar Ruy ſchon im Bett lag,
ſtieg ein Mann durch das Fenſter und verlangte Geld. Auf
die Ankwort, daß kein Geld da ſei, ging der Einbrecher an
das Bett der 76jährigen Frau und ſchlug dieſe derart, daß
ſie beſinnungslos zuſammenbrach. Dann durchwühlte
er e älter fand aben bei den alten Leuten nichts.

i ger Krankenhaus geſchafft
n aus Schlieben hat den Tat-
n nach kurzer Zeit konnte der

Es handelt ſich um den 25jährigen
Karl Oſſe, der dem Torgauer

wurde. Unter dem Druck
er auch ein Geſtändnis abgelegt.

für die neue Großgemeinde.
Der Magiſtrat nahm Stellung zu

u

der vom terium angeregten Vereinigung der
Städte ck, Salzelmen und Frohſe. Er beſchloß, den
Regierungspräſidenten und das Miniſterium zu erſuchen,
den Zuſammenſchluß beſchleunigt durchzuführen. Als
Namen für die Großgemeinde ſchlägt er „Schönebeck-Bad
Salzelmen“ vor.

Beamkenſchaft opfert der Nokhilfe.
Deſſau Die Deſſauer Beamtenſchaft hat ſich zu einem

großen Teile bereit erklärt, einen gewiſſen Prozentſatz ihres
Monatsgehaltes bis 10 Prozent) der Winternothilfe zu
zuführen.

Verbok der Arbeikerſtimme verkärzk.
Dresden. Mit Rückſicht auf das bevorſtehende Volks

begehren iſt das ausgeſprochene Verbot der kommuniſtiſchen
Arbeiterſtimme um eine Woche verkürzt worden, da die
Propaganda für das Volksbegehren in keiner Weiſe be
hindert werden ſoll. Die Arbeiterſtimme wird alſo bereits
am 2. Dezember wieder erſcheinen können.

Alle ſpenden für die Winkerhilfe.
Dresden. Ebenſo wie der Landesverband der ſtaatlichen

Lotterieeinnehmer das hundertjährige Jubiläum
der Landeslotterie zum Anlaß genommen hatte, als Jubi
läumsſpende dem Stadtrat zu Leipzig für die Zwecke der
Winternothilfe einen Betrag von tauſend Mark zur Ver
fügung zu ſtellen, hat jetzt auch der Verein Sächſiſcher Zei
tungsverleger, mit dem die Lotterieverwaltung ge
ſchäftliche Beziehungen unterhält, aus dem gleichen Anlaß
für den gleichen Zweck dem Finanzminiſterium einen Be
trag von tauſend Mark überſandt. Dieſe Summe iſt dem
Landesausſchuß der Winterhilfe 1931 überwieſen worden.

Auch der Landesverband der höheren Beamten
Sachſens fordert ſeine Mitglieder auf, ſich mit Rat und Tat
der Winterhilfe zur Verfügung zu ſtellen. Jn dem Aufruf
heißt es u. a.: „Wohl wehren wir uns als Beamte gegen das,
was wir nicht als Recht anerkennen können, aber es gilt, uns
als Volk zu behaupten, uns innerlich zuſammenzufinden, um
mit gegenſeitiger Hilfe die Schwere der Zeit zu überſtehen.“

Mokorrad fährt in Paſſanten.
Hresden. Am Bußtag fuhr an der Straßenbahnhalte-

ſtelle am Münchener Platz ein Motorradfahrer in die aus der
Straßenbahn ausſteigenden Perſonen. Eine Perſon erlitt
einen Unterſchenkelbrüch, eine andere wurde leichter verletzt.

Strafherabſetzung im Brandſtiftungsprozeß Pilz.
Chemnitz. Das Schwurgericht verhandelte geſtern als

Reviſionsinſtanz erneut gegen die Fabrikbeſitzersehefrau
Eugenie Pilz, die im Scharfenſteiner Brandſtiftungsprozeß
am 30. Januar zuſammen mit ihrem Gatten wegen Ver
ſicherungsbetrugs, Brandſtiftung und Zeugenmeineids zu
insgeſamt 22 Jahren Zuchthaus verurteilt worden war.
Das Gericht kam hinſichtlich des Zeugenmeineids zu einer
milderen Auffaſſung und ſetzte die Geſamtſtrafe um fünf
Monate herab. Die Aberkennung der bürgerlichen Ehren
rechte bleibt dagegen beſtehen.

Der Landesſchulverein kagt.
Reichenbach i. V. Der Landesſchulverein für Sachſen

hielt hier ſeine mit der Tagung des Allgemeinen Evangeliſch
Lutheriſchen Schulvereins verbundene Hauptverſammlung
ab, an der auch Landesbiſchof D. Jhmels teilnahm. Nach
Annahme der neuen Satzungen wurde für den Hauptverein
und den Landesverein Sachſen der Leiter des Bautzener
Evangeliſchen Alumnats, Oberſtleutnant a. D. Graf Vitzthum
von Eckſtädt zum Erſten Vorſitzenden gewählt. Beſchloſſen
wurde, die Vorbereitung von Elternratswahlen zu fördern,
da erſt in einem Viertel der ſächſiſchen Schulen Elternräte
ſind. Jm Auftrage des Landeskonſiſtoriums begrüßte
Superintendent FrankePlauen die Arbeit des Schulvereins.
Zuſammenfaſſend ſprach der zweite Vorſitzende, Direktor Dr.
Kropatſcheck über: „Das Evangelium Fundament, nicht Or
nament der Erziehung“.

Stollberg. Ein Poſtſack geſtohlen. Jn einer
der letzten Nächte wurde in Hormersdorf von unbe
kannten Tätern ein Poſtſack mit etwa 4000 Mark Jnhalt
entwendet. Den leeren Sack fand man ſpäter auf der Güns
dorfer Höhe.

Sonneberg ein. Im Zuſammenwirken mit der Sonneberger
Polizei würde um ſieben Uhr mit einer großzügigen Aktion
gegen die Kommuniſten begonnen. Bei allen als kommu
niſtiſche Führer bekannten Perſonen fanden Hausſuchungen
ſtalk. Es wurde nach Waffen und verbokenen Druckſchriſten
gefahndek. Eine große Anzahl von Druckſachen wurde be
ſchlagnahmk. Die Polizeiaktion dauerke während des ganzen
Vormikkägs an.

Wird Ohrdrufs Skadkrat wieder aufgelöſt?
Ohrdruf. In einer von der NSDAP. einberufenen öf

fentlichen Gemeindeverſammlung berichtete Bürgermeiſter
Marſchler über die von ihm ſeit ſeinem Amtsantritt be
triebene Gemeindepolitik. Er ſetzte ſich dabei auch
mit den Angriffen der Wirtſchaftspartei auseinander, denen
er ein gerichtliches Nachſpiel ankündigte.

Weiter keilke er mit, daß die Nationalſozialiſten bei der
nächſten ſich bietenden Gelegenheit die Auflöſung des Stadt
rates beankragen werden.

Kundgebungen in Walktershauſen verboten.
Walkershauſen. Auch hier iſt es zu Zuſammenſtößen

zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten gekommen.
Es wurden deshalb Streifen der Landespolizei eingeſetzt, die
mehrfach zu Siſtierungen ſchreiten mußte. Der Stadtvor
ſtand hat demzufolge eine Polizeiverordnung erlaſſen, wo
nach Verſammlungen, Umzüge und Kundgebungen ſowie das
Herumſtehen von Trupps auf öffentlichen Straßen und im
geſchloſſenen Raum innerhalb des Stadtbereichs verb o
t e ber Das Verbot hat zunächſt Gültigkeit bis 23. No
vember.

Wer ſah das Munikionslager?
Gräfenroda. Das Gothaer überfallkommando traf am

Bußtag abends in Gräfenroda ein, um nach einem angeblich
vorhandenen Munitionslager zu fahnden. Die Durch
ſuchungen wurden am Donnerstag vormittag fortgeſetzt.
Auch im Walde um Gräfenroda wurden Nachforſchungen an
den Über das Ergebnis iſt bisher noch nichts bekannt ge
worden.

An der Saalekalſperre abgeſtürzt
Saalburg a. d. S. Am ſogenannten Bleiloch, der Bau

ſtelle der Saaletalſperre, ſtürzte ein Zimmermann ſechs Me
ter tief und mußte mit ſchweren Verletzungen ins Kranken
haus nach Ebersdorf übergeführt werden. Wenige Stunden
ſpäter ſtürzte ein Schloſſer von einem fünf Meter hohen
Kran ab. Auch er mußte ins Krankenhaus Ebersdorf ge
ſchafft werden.

c m cmKirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 22. November (Totenfeſt).

Kollekte für eine beſonders bedürftige Gemeinde der
Provinz Sachſen

Keinberg
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
Abends 7 Uhr Beichte und heiliges Abendmahl

Propſt Bertram.

Gommlo.
Vorm. 11 Uhr Predigtgottesdienſt mit anſchließender Beichte

und Abendmahlsfeier. Propſt Bertram.
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Welhugchtbaum-Anktion

in Köplitz bei Kemberg
Mittwoch, den 2. Dezember 1931, kom
men dicht beim Forſthaus Koeplitz gegen Barzahlung

S wie üblich zum Angebot von 10 Ahr an
1500-2000 Weihnachtsbäume

Sehr gute Abfuhrmöggliehkeit
Näheres beim Nentamt Burgkemnitz

in verschiedenen Grössen und Ausführungen
Richarck Arnolck, Leipziger Str. und Markt

S

Die flott- vornehme und prak-
tische Bleyie- Kleidung für die

Kleinsten ist zugleich die
gesUndeste u. preiswürdigete.

Einkaufsheutel
empfiehlt in allen Preislagen

Richard Arnold

Stroh und
Runkelrüben
verkauft Knape, Eutzſch

Delikateß
Sauerkohl

ſelbſt eingemacht
empfiehlt C. G. Pfeil
-FHomöopathie--

A. E. Kolbitz, Heilkundiger
Wittenberg, Gr. Friedrichstr. 6

Montag, Mittwoch, Sonnabend
9 12 und 35

Biochemie
Bei Mitbringen d. Inserats Preisnachlass

Loſen

Bohnerwachs
billigſt. 400-gr- Stücken prima

Oberſchalſeife
33 Pfg das Stück

Wäſcherolle
ſteht meinen Kunden frei zur

Verfügung

Müllers Seifenhaus
Burgſtraße 20

2 Futterschweine
hat zu verkaufen

Kreuzſtraße 19b

n v h
Stellen Anzeigen

für den

Personal Anzeiger
des Daheim

werden durch unſere Geſchäfts
ſtelle Leipziger Straße 64 ohne
Speſenzuſchlag vermittelt. Das
Publikum hat nur nötig, die
kleinen Anzeigen bei uns ab
zugeben und die Gebühren zu
entrichten. Die Anzeigenpreiſe
des „Daheim“ ſind im Vergleich
zur hohen, über ganz Deutſch
land gehenden Auflage und der
zuverläſſigen Jnſeratwirkung
niedrig; ſie betragen gegen
wärtig nur 1 M. für die Zeile
S 7 Silben) bei Stellenan

geboten und nur 75 Pf. bei
Stellengeſuchen. Wir emp
fehlen, die Anzeigen frühzeitig
aufzugeben.

Kemberger Zeitung

Empfehle prima fettes

Nind-, Kalb u.
Schweinefleiſch

friſche Sülze
Kasseler Rippespeer
clüw. Aufsehnitt

Kaiser jagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

Richard Krauſemann.
Prima friſchesNind, Kalb u.

Schweinefleiſch
friſche Sülze, Kaſſler

und Würſtchen
empfiehlt S

Heute friſches
Schweinefleiſch
friſche hausſchlachtene
Wurſt Gehacktes
u. friſche Bratwurſt

zum billigſten Tagespreis.
Alfred Bachmann

Mehrere Kleine
Faärsen und

Bullen
ſtehen preiswert zum Verkauf

Hermann Diekrich, Kemberg
Weinbergſtraße 22

Hyazinthen Gläſer

Hyazinthen-Tüten
erhältlich bei Richard Arnold

iſt ſtets
Friſ ch geröſtet

Sr iſt fein in Qualität

Uhn trinkt man gern u iſt er daher ein

lieber Freund ſeiner Verbraucher

geren
Brotbeutel

Büffetdecken
Bürstentaschen

Handarbeitstaschen
Kaffeetischdecken

Kaffeewärmer
Kinderlätze

Kinderschürzen
Klammerbeutel

Klammerschürzen
Kommodendecken

Korbdecken
Küchengarnituren

e 0

nene e ertigempfiehlt in gutsortierter Auswahl, neuen Mustern und billigen Preisen:

Küchenborde
Läufer Topflappen

Mandolinenbänder Topflappentaschen
Mitteldecken UVeberhandtüächer

Nachttischdecken Wandschoner
n r s Wäscheschrankstreifenähtis ehdecken Wäschebänder

Quadrate
Waschtischgarnituren

50 fakissen Wäschebeutel
Spielschürzen
Spielkleidchen Waschkorbdecken

Staubtuchtaschen Wochenendkleider
Straminkissen Wochenendschürzen
Tablettdecken (Nessel und farbig)
Taschentücher u. a.Teewärmer

ferner empfehle ich sämtliche

Stickereimaterialien, Stick- und Häkelgarne
Stiek- und Häkelseiden Handarbeits wollen

Kaffeewärmerfüllungen Pflanzendaunen

Handarbeitszeitungen r Modenblaätter Handarbeitsalben

Rich. ArnId, Kembevrg, Markt
Bitte beachten Sie unsere Schaufensterauslagen

De Be 0

Mandarheftfen

Ernſt Bachmann

hützenhaus
e

So tag abenels ha b Uhr
Das große Filmereignis, welches für jeden ein gewaltiges

Erlebnis bedeutet

Das gottleose Mädchen
Der nicht zu übertreffende Meisterfilm des genialen Re-
gisseurs Cecil B. de Mille: Ein Film Von unerhörter
Spannung aus einer amerikanischen Erziehungsanstalt,
der Sturz im Treppenhaus, die gefährliche Flucht, die
Verfolgung mit Spürhunden und Gewehren, der Brand
des riesigen Anstaltsgebäudes, eine Reihe von atem-

raubenden Ereignissen!
Ein gewaltiger Millionenfilm 12 Riesenakte

Außerdem Beiprogramm
Niemand versäume diesen Film

Keine erhöhten Preise

rh e ehe

Sonntag, den 22. November, nachmittags 2 Uhr im Saale
von Krauſemann-Reuden

Lichtbilder Vortrag
der Miſſionsſchweſter Eliſabeth Neumann aus Jingtak in Südching über

„Lebenskräfte des Evangeliums in China“
Muſikaliſche Darbietungen Fräulein Kunert-Reuden (Sopran)

und der dreiſtimmige Frauenchor Rotta.
Eintritt Erwachſene 20 Pfennig, Kinder 10 Pfennig

x b t Sonntag, den 22. Aovemb., von nuchm. 2 Uhr ah

vubas Preis-Skat
Um gütigen Zuſpruch bittet

Niedriger Einſatz. Geldpreiſe.
Der Wirt

Viele Ferkel gehen ein
kümmern und erkranken an Krampf, Lähme, Steifbeinigkeit! Mit

Oſteoſan“ M. Brockmanns Vieh-LebertranEmulſion (Miſch
e futter) wachſen die Tiere geſund auf. „Oſteoſan“

z ſchützt vor Verluſten. Verblüffende Erfolge! Echt
nur in Original-Abfüllungen mit nebenſtehender
Schutzmarke nie loſe ausgewogen.

M. Brockmanns „Ratgeber“
(5. Ausg.) gibt Aufſchluß Gratis erhältlich in
unſeren Verkaufsſtellen oder direkt von

See
d Chem, Fahre m. b. H.rn nn Leipzig-Eutr. 21e

Zu haben: Jn Kemberg in der LöwenApotheke Karl Elbe; Wilhelm
Becker Wwe., Drogen u. Kolonialw., Wittenbergerſtr. 19; J. G. Glaubig;

Rudolf Huhn; C. G. Pfeil.

Danksagung.
Der Zuoher I8t vollstäpuſg verschuunden.
Schon ſeit mehreren Jahren litt ich an hochgradiger Schlafloſigkeit, rheumatiſchen
Beſchwerden, beſonders in den Hüftgelenken, Stuhlverſtopfung und unbewußt an
Diabetes. Trotz Anwendung verſchiedener Mittel, auch ärztlich verordneter, trat
keine Beſſerung ein. Von Bekannten auf das Jndiſche Kräuter-Pulver aufmerkſam
gemacht, machte auch ich einen Verſuch und muß feſtſtellen, daß dasſelbe mir ſehr
gute Dienſte geleiſtet hat. Nach der 3. Schachtel ſtellten ſich die Wirkungen ein. Beſonders
der Zucker iſt vollſtändig verſchwunden nach ärztlicher Unterſuchung. Auch die Schlafloſig
keit iſt weg. Jch werde ihr Pulver weiter anwenden und in Bekanntenkreiſen weiter emp
fehlen. So ſchreibt Frau Selma Güther, Leipzig, Dimpfelſtr. 48, am 1. Juni 1931.

Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen Kräutern-
Diese sind getrocknet und fein gemahlen. Dabei absolut unschädlich. Nach dem
Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute Wirkungen

bei Erkrankungen der Atmungswege, des Lungensystems z
und der Verdauungsorgane, sowie bei Gicht, Rheumatismus,
Adernverkalkung, rheumat. Kopf- und Rückenschmerzen,
Blutreinigungskuren. Schachtel 3, M. reicht 15 Tage aus,
das sind pro Tag nur 20 Pfg. Vorrätig schon in vielen
Apotheken bestimmt, in der Löwen-Apotheke in Kemberg.

e

G
S

G
Vorher NachherNB. Tropfen aus Indischen Pflanzen werden deswegen nicht hergestellt, weil
durch das damit verbundene Abkochen die Wirkung sehr vermindert wird.

gtaclsDarſasse Pemnderg

täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203



Beilage zu Nr. 138 der Kemberger Zeitung
Verſchleppungstaktik.

Erklärung des japaniſchen Außenminiſteriums.

Tokio, 20. November
Das japaniſche Außenminiſterium teilt mit, daß die ja

paniſchen Vertreter in Paris auf ihre eigene Verantwor-
tung hin, wenn auch im Einvernehmen mit ihrer Regierung,
dem e eret neue Kompromißvorſchläge unterbrei
ten werden.

Es wird vorgeſchlagen werden, die jetzigen Pariſer
Verhandlungen zu verkagen und eine Entſcheidung aufzu
ſchieben, bis der Völkerbundsrat die Streitfrage durch Enk
ſendung einer eigenen Kommiſſion nach der Mandſchurei
und nach Ching unkerſucht hat.

Es wird anſcheinend vorgeſchlagen, daß die Unter
ſuchung ſich nicht nur auf die mandſchuriſche Lage ſondern
auf die Lage in ganz China erſtrecken ſoll.

Japan warnt Moskau.
Die japaniſche Regierung erſuchte den Sowjetbotſchafter,

Likwinoff in freundſchaftlicher Weiſe auf die Gefahr ernſter
Verwicklungen aufmerkſam zu mäachen, die entſtehen könnte,
wenn die Sowjetunion Truppen nach der nördlichen Mand-
ſchurei ſchicken würde, und gleichzeitig Likwinoff zu ver

ſichern, daß die oſtchineſiſche Bahn nicht im geringſten be
ſchädigt worden ſei.

Jn ihrer Antwort auf die Worſtellungen der Sowjet
regierung erklärt die japaniſche Regierung, die Gerüchte,
wonach die Sowjetunion China unterſtütze, ſeien nicht von
Japan ausgegangen, ſondern vermutlich von den Behörden
don Heilungkiang ausgeſprengt worden, um ihre Truppen
zu ermutigen.

Japan hoffe, daß die Sowjekunion eine ebenſo pein-
lich neutrale Halkung einnehmen werde, wie ſie Japan wäh
rend des chineſiſch- ruſſiſchen Konflikkes eingenommen habe.
Es wache darüber, daß den ruſſiſchen Jnkereſſen kein Ab
bruch gekan werde, und ſchlage vor, daß Rußland eine
freundſchaftliche Erklärung abgebe, wonach es den Chine-
ſen keine Waffen und Munition liefere.

Schlachtverlauf.
Nach Mitteilung des japaniſchen Kriegsminiſteriums

begann der Angriff der Japaner am Nonnifluß um 3 Uhr
mit Artillerievorbereitung. Um 6 Uhr ging Jnfanterie ge

gen die chineſiſche Hauptſtellung vor. Die Chineſen flüchte-
ken in Unordnung. Um 13 Uhr paſſierte ein japaniſcher
Panzerzug Angantſchi, kreuzte darauf die chineſiſche Oſt
bahn und hatte abends einen Punkt 19 Kilometer ſüdlich
von Tſitſikar erreicht. Wie das japaniſche Kriegsminiſterium
weiter mitteilt, hatten die Chineſen eine großängelegte Of
fenſive vorbereitet. Der japaniſche Angriff ſei ſomit nur eine
Verteidigung geweſen.
General Honjo habe zwar Weiſung gehabt, keine Offen
ſive zu unkernehmen, gber die chineſiſchen Angriffe vom
Dienskag häkken ihm Gelegenheit geboten zu zeigen, daß
der Angriff die beſte Verkeidigung ſei. Mit der Auflöſung
der Streitkräfte des Generals Ma und der Beſetzung von
Tſitſikar ſei die letzte organiſierke Aukorikät in der Mand-

churei, die Tſchanghſueliang gegenüber loyal geblieben ſei,
erſchwunden.

Die Verluſte der Japaner ſollen ſich auf 300 Toke und
Serwundete belaufen haben, die der Chineſen auf faſt 4000.

Matlſchanſchans beſte Truppen ſollen der Vernichtung enk-
jangen ſein, weil ſie ſofork den Rückzug ankraken, als ſie
merkten, daß die Lage kritiſch wurde. Jn der Rordmäandſchu
rei ſoll jetzt Ruhe herrſchen.

Unbeirrt von den Pariſer Verhandlungen des Völker
bundsrates donnern in der Mandſchurei die Kanonen, rat-
tern die Maſchinengewehre, blitzen die Bajonette. Die ja
paniſchen Truppen nehmen keinerlei Rückſicht mehr. Die
Generale geben einen Angriffsbefehl nach dem anderen.
Man weiß nicht, ob ohne, ob gegen oder ob mit Willen der
Regierung in Tokio. Die mandſchüriſche Schlacht ſcheint ſich
für die Japaner gelohnt zu haben und der Sieg neigt ſich
auf ihre Seite. Politiſch iſt die Situation ungemein kom
plizierter. Die Chineſen fühlen ſich hingehalten, fühlen ſich
hotengen. Jhre Sprache wird darum immer ultimativer und
Bee

Pomon en Elsberh Borchert
16. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

„Lies nur weiter, mein Kind“, ſagte Frau Römer,
nicht ſehr erbaut davon, daß die Trennung von der Tochter
nun zur Tatſache werden ſollte

Jlſe wollte weiter leſen, doch ſchon bei den erſten Wor
ten ſtockte ſie und wurde blaß

„Was haſt du, Schatz?“ fragte Heinz.
„Hier lies du.“

„Nur eine Bedingung knüpfe ich daran,“ las Heinz
laut vor, „daß Sie nicht verlobt ſind.

„„Klaſſiſch!““ warf Jlſe ein.
Ich habe in letzter Zeit zu traurige Erfahrungen

gemacht,“ fuhr Heinz fort zu leſen, „man verſäumte
ſeine Pflicht über dem Schreiben von Liebesbriefen und
die Gedanken waren zerſtreut und nicht bei der Sache.
Sie begreifen, daß ich meine Töchter ſolchen Leuten nicht
anvertrauen kann. Alſo, wenn Sie gebunden ſind, ver-
zichte ich von vornherein.“

Heinz ließ das Blatt ſinken und ſah ganz betroffen zu
ſeiner Braut hinüber, die in den Seſſel zurückgelehnt ſaß
und anſcheinend gleichgültig zuhörte

„Armes Lieb, nun iſt es auch damit wieder nichts,“
ſagte er bedauernd, während Frau Römer unwillkürlich
aufatmete.

„Hm!“ machte Jlſe nachdenklich. Sollte ſich kein Aus
weg finden laſſen Nicht ein zweites Mal wird mir Aehn-
liches geboten werden.

„Ja, was könnteſt du denn dagegen tun?“ fragte die
Mutter.

„Jnkognito hinreiſen!“
„Wie ſoll. ich das verſtehen rief Heinz jetzt erregt.

„Willſt du mich etwa verleugnen?“
„Brauſekopf,“ ſagte Jlſe, indem ſie beſänftigend über

einen Arm ſtrich. „Verleugnen will ich dich gewiß nicht,

e

ſondern wenn es der Fall erheiſcht,

man wundert ſich nicht mehr, aus Paris zu hören, daß die
chineſiſche Delegation vom Völkerbund durchgreifende Maß-
nahmen verlangt, wenn ſie nicht gezwungen werden ſoll,
aus dem Völkerbund auszuſcheiden und der bewaffneten
Verteidigung freien Lauf zu laſſen.

Man lieſt, daß der chineſiſche Delegierte Dr. Sze be
reils angekündigt habe, daß ſeine Regierung Amerika um
Inkervention bitten wolle, da durch den Pakt von Waſhing-
kon, der die kerritoriale Jnkegrität garantiert habe, Amerika
der gegebene Mittler ſei. Aber die Chineſen gehen noch
weiter. Sie ſtellen feſt, daß die Verpflichtungen auch aus
dem Völkerbund und aus dem Kelloggpakt durch die Ja
paner aufs ſchwerſte verletzt ſeien.

Kein Zweifel, daß es den Chineſen ein leichtes iſt, ſich
auf Recht und Verträge zu berufen. Kein Zweifel, daß die
mandſchuriſche Schlacht, die die Japaner den Chineſen lie
fern weder in die Verträge, die beſtehen, noch in das Recht,
das Geltung hat, eingegliedert werden kann.

Neues aus aller Welt.
BVerwegene Einbruchsverſuche in ein Juweliergeſchäft
ine Einbrecherkolonne verſuchte mit unerhörter Dreiſtig
keit, jedoch abermals ohne Erſdilg, dem Juweliergeſchäft von
Müller in der Oranienſtraße 66 in Berlin einen Beſuch
abzuſtatken, nachdem ſie bereits in der Nacht zuvor einen
ungefähr drei Meter langen Stollen gegraben hatten, um
vom Keller aus in den Laden eindringen zu können. Die
Diebe ſchienen das erſte Mal jedoch bei ihrer Arbeit geſtört
worden zu ſein, waren jedoch verwegen genug, in der näch
ſten Nacht zum zweitenmal zu erſcheinen. Die Hausbewoh
ner wurden durch verdächtige Geräuſche aufmerkſam und
alarmierten das Ueberfällkkommando, das eine gründliche
Durchſuchung der beiden Grundſtücke vornahm, ohne jedoch
eines der Täter, die offenbar gewarnt, rechtzeitig die Flucht
ergriffen hatten habhaft werden zu können.

Brandſtiftungen in der Gegend von Uelzen? Drei weit
auseinanderliegende Scheunen wurden in Velgen mit
allen itevorräten und land wirtſchaftlichen Maſchinen
gleichz durch Feuer vernichtet. Der Sachſchaden iſt ſehr
groß. Es liegt höchſtwahrſcheinlich Brandſtiftung vor.

Brandſtiftung. Infolge Brandſtiftung brach in der
Scheune des Gütshofes Koppelhof bei Hubbelrath
(Kr. Hüſſeldorf) Feuer aus, das die Schweine mit der ge
ſamten Gutsernte, Kartoffelvorräten und wertvollen land
wirtſchaftlichen Maſchinen bis auf die Grundmauern ein
äſcherte. Es iſt innerhalb 14 Tagen der zweite Fall von
Brandſtiftung in Hubbelrath.

otive fährt in Perſonenzug. Jnfolge falſcher
ung fuhr auf dem Bahnhof in Eger eine Loko

den zur Abfahrt bereitſtehenden vollbeſetzten Per
ſonenzug Eger Karlsbäd. 20 Reiſende wurden verletzt,
davon vier ſchwer. Eine Frau iſt ihren Verletzungen er

legen. eFurchtbare Bluktat. Jn Koblenz-Lützel erſchoß
ein bei ſeinem Bruder, einem Bäckermeiſter, und ſeiner

er

Mutter wohnender Kraftfahrer ſeinen Bruder Dann ſchoß
er ſeine Mutter in den Mund und verletzte ſeine Schwäge
rin durch einen Schuß, der Wirbelſäule, Lunge und Herz
traf, lebensgefährlich. Der Täter brachte ſich ſelbſt einen
lebensgefährlichen Kopfſchuß bei Jn der Familie beſtanden
Erbſchaftsſtreitigkeiten:

Prozeß wegen Schmuggels mit Heroin. Jn Baſel
wurde in einem Herdin-Schmuggelprozeß die Abgabe von
350 Kilogramm Heroin unter falſcher Bezeichnung zum
Preiſe von 250 000 Schweizer Franken durch einen gewiſſen
Müller an den Züricher Kaufmann Regli behandelt. Mülker
wendet nur ein, er habe auf Grund eines ſeinerzeit nieder
geſchlagenen Prozeſſes geglaubt, die von ihm hergeſtellten
Morphiumpräparate ſeien nicht verboten. Er betonte fer
ner, er habe die Betäubungsmittel bloß darum an Regli
abgegeben, weil er wußte, daß ſie nach Ueberſee geſchickt
wurden, in der Schweiz älſo keinen Schaden anrichten konn
ten. Müller behauptet, er habe an ſeinem Rauſchgifthandel-
nur zehn
einen Ge
deuten würde

Kampf mit einer Verbrecherbande.
ſüchte i

bis fünfzehn Prozent verdient, was immerhin noch
inn von rund 150 000 Schweizer Franken be

Die Polizei ver
e e

dir bekennen. Aber braucht's denn jeder zu wiſſen, daß ich
verlobt. bin? Was geht es die hochmütige Gräfin an,
wenn ich nicht meine Pflicht verletze?“

„So willſt du es ihr verſchweigen?“
V.
„SJlſel“

„Höre mich erſt einmal ruhig an, Heinz, nachher will
ich deinen Richterſpruch ged d entgegennnehmen: Andere
ſind zuerſt heimlich, dann öffentlich verlobt machen wir
es einmal umgekehrt und laß uns jetzt heimlich verlobt
ſein. Kein Menſch hat ein Recht, uns unſer Geheimnis
zu entlocken. Jch gehe nach Tworrau und ſondiere das
Feld. Finde ich die Gräfin mir geneigt und iſt ſie mit
meinen Leiſtungen zufrieden, kann ich ihr nach Ablauf
eines Jahres ruhig mein Geheimnis preisgeben; wenn
nicht, behalte ich es für mich. Behagt es mir in dieſer
Stellung überhaupt nicht, kehre ich ſo bald wie möglich
nach Berlin zurück und dann iſt es recht überflüſſig, daß
man dort in weiter Ferne unter den fremden Menſchen
weiß, daß ich Braut bin. Leuchtet dir das nicht ein,
Schatz?“

„Jch hielt dich bisher für die klügſte der Frauen, Jlſe;
jetzt ſehe ich, daß du noch uns Männer überflügelſt!“

„Soll das eine Schineichelei oder ein Vorwurf ſein
fragte Jlſe neckend.

„Keins von beiden, ſondern nur eine Tatſache,“ er
widerte Heinz, indem er Jlſes Hand nahm. „Haſt du aber
auch bedacht, daß du durch dieſes Verſteckſpiel gezwungen
biſt, den Ring, das Band der Treue, abzulegen?“

„IJch trage ihn an einem Band auf dem Herzen: iſt es
nicht ein ſchönerer Ort als der Finger?“

„Herzlieb, glaubſt du, ich hielte es aus, ſo fern von dir
ohne Briefwechſel, ohne

„Sollſt du auch nicht!“ fiel Jlſe ein. „Auch dafür werß
ich Rat; ich ſchreibe an dich unter der Adreſſe der Mutter
und du legſt deine Briefe den ihrigen bei.

„And wenn man eines Tages dein Geheimnis enk
deckte

Sonnabend, den 21. November 1931

on a eine Verbrecherbande auszuheben,

mich zu jeder Zeit zu

die ſich in einer berüchtigten Bar verſchanzt hatte. Da die
Beamten mit Schüſſen empfangen wurden, wurde das
Ueberfallkommando herbeigerufen. Es entſpann ſich eine
über zwei Stunden dauernde Schießerei, in deren Verlauf
fünf Perſonen getötet wurden, darunter ein Polizeioffizier,
zwei Poliziſten, eine Frau und einer der Verbrecher. Der
Reſt der Bande konnte über die Hausdächer entfliehen.

Schwerer Verkehrsunfall. Ein Perſonenzug ſtieß in der
Nähe der Stadt Böoras (Schweden) mit einem mit drei
Perſonen beſetzten Auto zuſammen. Das Auto wurde zer
trümmert. Zwei Perſonen wurden auf der Stelle getötet,
während die dritte ſchwer verletzt wurde.

Großlagergebäude abgebrannk. Jn einem großen La
gergebäude der Aktiengeſellſchaft Schwediſche Metallwerke
in Väſteras (Schweden) entſtand eine Feuersbrunſt. Das
40. Meter lange Gebäude mit wertvollen Mobilien und 350
Tonnen Halbfabrikaten brannte in drei Stunden völlig nie
der. Der Schaden wird auf eine halbe Million Kronen ge
ſchätzt.

Auf dem Wege zur Trauung ertrunken. Ein Braut
paar iſt in Helſingfors auf dem Wege zur Trauung
in einem Fluß ertrunken. Der Kraftwagen, in dem ſie zur
Kirche fuhren, geriet auf der Flußbrücke ins Schleudern
und ſtürzte ins Waſſer. Der Waägenlenker und eine neben
ihm ſitzende Perſon konnten ſich im letzten Augenblick aus
dem Kraftwagen retten; das Brautpaar ging mit dem
Wagen üunt

Einwoh
gertode bedroht, telStürme und anderer widriger Umſtände ſeit zwei Monaten
unterbrochen iſt. Es ſind Vorbereitungen getroffen worden,
die Ung hen nach der Hauptinſel zu ſchaffen.

Sch rgang im Schwarzen Meer? Auf dem
Schwarzen Meer ſoll ein ſpaniſcher Dampfer von 7600 Ton
nen mit einer Getreideladung untergegangen und die 25
Mann ſtarke Beſatzung ertrunken ſein.

Zwei Taubſtumme überfahren. Beim Ueberſchreiten
des Fahrdammes wurden in Berlin-Lichtenberg
zwei Taubſtumme von einem Geſchäftsauto angefahren und
verletzt. Sie mußten ins Krankenhaus gebracht werden.

Mißglückter Raubüberfall. In dem Lack, Farben und
Tapetengeſchäft Schönberg im Oſten Berlins überfiel der.
Arbeiter Hellmut Fehnrich die 23jährige Ehefrau des Jn
habers, ſchlug ſie nieder und würgte ſie zu. dem Zweck, die
Ladenkaſſe zu berauben. Da die Ueberfallene ſich aber zur
Wehr ſetzte und laut um Hilfe rief, mußte der Täter von
ſeinem Vorhaben ablaſſen und flüchtete, ohne etwas er
beutet zu haben. Es gelang der Polizei, ihn zu verhaften.

Enkwendung von Lebensmitteln. Jn das Buttergeſchäft
von Hoffmann in der Graefeſtraße in Berlin drangen
etwa 10 Burſchen ein und entwendeten zahlreiche Würſte.
Eine ſofort aufgenom ene Verfolgung führte jedoch nicht
zur Ergreifung der Täter. Man fand ſpäter in einem Kel
ler eine Taſche mit etwa 8 Pfund Wurſt, die wohl auf der
Flucht von den Tätern weggeworfen worden war.

Jm Streit erſchoſſen. Zwiſchen mehreren Gäſten ent
ſtand in einem Lokal in der Grünthaler Straße in Berlin
ein Streit, bei dem einer der Beteiligten durch einen Schuß
verletzt wurde. Der 27jährige Arbeiter Hermann Krüger
verletzte den 38jährigen Arbeiter Willi Joda durch einen
Halsſchuß lebensgefährlich. Der Täter ſtellte ſich ſelbſt auf
dem nächſten Poüzeirevier und wurde dem Polizeipräſidium
zugeführt. Es wurde feſtgeſtellt daß es ſich bei dieſer
Schießerei nicht um politiſche Motive drehte.

Ein Seglerhaus mit 40 Booken abgebrannk. Ein Groß
feuer brach in Wannſee bei Berlin im ſogenannten
„Alten Seglerhaus“ aus, das das Seglerhaus mit 40 Booten
vollkommen in Aſche legte. Die Feuerwehr konnte nur
noch die neben dem Seglerhauſe liegenden großen Segel-
hachten retten. Die im Seglerhaus eingelagerten Boote ſind
reſtlos vernichtet. Wie das Feuer entſtanden iſt, ſteht noch
nicht feſt, da ſich zu dieſer Zeit niemand im Seglerhaus
befand. Lediglich am Bootsſteg arbeiteten mehrere zum
Klubperſonal gehörende Perſonen, die auch das Feuer zu
erſt bemerkten, ſofort in den Schuppen ſtürzten, um zu ber
gen, was zu bergen iſt, wegen des beißenden Qualmes aber

weite Ferne zu laſſen.

von ihrem Vorhaben ſofort Abſtand nehmen mußten.

„O ihr pedantiſchen Männer mit eurem Wenn und
Aber! Nun, dann wird es eben entdeckt. Den Kopf
kann es nicht koſten, höchſtens entläßt man mich.“

„Ein kühner Genieſtreich bleibt es doch und nur du
konnteſt ihn erdenken,“ ſagte Heinz zärtlich.

Jlſe lachte. „Jch würde ihn kaum wagen, wenn der
Schauplatz nicht ſo fern läge. Alſo du biſt mit meinem
Entſchluß einverſtanden. Wie ſteht es nun mit dir, Müt
terchen

Jlſe war bei dieſen lesfen Worten den. hafteden Arm um der Mutter Schultern gelegt und ſich zu ihr
herabgebeugt.

Frau Römer hatte Tränen in den Augen.
„Mein liebes Kind, es wird mir ſchwer, dich in die

Aber du biſt ja ſo ſelbſtändig im
Denken und Handeln erzogen, du biſt ſtark und energiſch
und alt genug, ſelbſt zu entſcheiden. Du wirſt deinen Weg
finden. Jch gebe dir darum meine Zuſtimmung und mei-
nen Segen. Nur was das letzte, die Bedingung der Grä-
fin und deine Umgebung derſelben anbetrifft, das haſt du
einzig und allein mit Heinz zu ordnen.“

„Alſo zu dir, Heinz!“ rief Jlſe, nachdem ſie noch
ſchnell einen Kuß auf der Mutter Stirn gedrückt hatte.
„Gibſt du mir feierlich die Erlaubnis

Heinz ſchwieg einen Augenblick und holte tief Atem.
„Wenn ich ſie nun verweigere?“
„Heinz!“
„Nun?,,
Jlſe war blaß geworden und ſchloß ſekundenlang die

Augen. Dann ſah ſie ſchnell wieder auf und ein warmer
Blick traf den Verlobten. „So ſchreibe ich der Gräfin
heute noch ab, Heinz. Jch würde nur mit deiner frei
willigen Zuſtimmung gehen niemals ohne ſie.
Hörſt du?“

J a„Jlſe!
Heinz ſprang auf und zog ſeine Braut an ſeine Bruſt.

„Du ſollſt mich nicht ſchwach finden und ich will dir nichts
in den Weg legen. Gehe mit Gott, mein Herzensliebling

aber fehre mir wieder kehre mir wieder!“
(Fortſetzung folgt.)



Tödlicher Motorradunfall. Der 19 Jahre alte kauf
männiſche Angeſtellte Willi Voigt aus Werder bei Rehfelde
fuhr auf der Kreisſtraße zwiſchen Rehfelde- Bahnhof
und Ort mit ſeinem Motorrad in einer Kurve mit hoher
Geſchwindigkeit gegen einen Baum. Der Verunglückte war
ſofort tot, während ſein Begleiter mit dem Schrecken da
vonkam.

Zwei Kinder durch kochendes Waſſer verbrüht. Jn
Weiden fielen die Kinder des Glasarbeiters Wallner
und des Schloſſers Groher im Alter von 3 bzw. 4 Jahren
in einen mit kochendem Waſſer gefüllten Waſchkeſſel und
wurden ſo ſchwer verbrüht, daß ſie kurz darauf ſtarben.
Es wird unterſucht, wie das Unglück geſchehen konnte.

Mord in Elmshorn. Die Leiche des Kaufmanns Pe
terſen aus Elmshorn wurde in dem etwa fünf Kilometer
von Elmshorn entfernten Orte Rag gefunden. Der Tote
hat eine ſchwere Stirnwunde, die vermutlich von einem
Totſchläger herrührt. Unter dem dringenden Verdacht der
Täterſchaft wurden die Brüder Schmißz aus Elmshorn, zu
denen Peterſen am Abend gegangen war, verhaftet.

300000 Mark unkerſchlagen. Nach Unterſchlagungen
von 300000 Mark iſt der 31 Jahre alte Rendant Fritz
Nüſſe aus Dahlbrüuch im Kreiſe Siegen flüchtig gewor
Wo nne Allem Anſchein nach hat er ſich nach Berlin ge
wandt.

Märkiſches Dorf durch Brandſtiftung bedroht. Unter
der Bevölkerung der Prignitz haben zahlreiche Brände in
Kyritz, Dannenwalde, Havelberg und Holzhauſen ſtarke Be
unruhigung hervorgerufen. Nach den bisherigen Ermitt
lungen ſind ſämtliche Brände vorſätzlich angelegt worden.
Gewiſſe Anzeichen ſprechen dafür, daß linksradikale Ele
mente am Werke ſind, um die Landbevölkerung zu beun
ruhigen. Durch Maueranſchläge an verſchiedenen Stellen
im Dorfe Zernitz wurde den Bewohnern angedroht, daß
in den nächſten Tagen an beiden Enden des Dorfes und zu
gleich in der Mitte Feuer angelegt werden würde. Meh
rere Bauern aus Zernitz haben gleichlautende Drohbriefe
erhalten. Die Gemeinde hat einen Selbſtſchutz organiſiert.
Bisher iſt es aber noch nicht gelungen, den Urheber der
Drohbriefe zu ermitteln. Auch für das benachbarte Gut
Vollmersdorf iſt ein Brand vorausgeſagt worden.

DIE NEUE zEITSCHRIFT DER ERLEBNISSE
64 Seiten, viele Bilder 50 Pfennig

Vorforgliche Kündigung.
Vie heutigen Kündigungsſchreiben enthalten zu einem

ſehr großen Teil einen Nachſatz, der dem gekündigten Arbeit
nehmer nach Ablauf der Kündigungsfriſt eine Weiterbeſchäf-
tigung auf veränderter Vertragsbaſis in Ausſicht ſtellt
Vielfach erfolgt eine derartige Zuſage auch nur mündlich.
Eine Verhandlung des Arbeitsgerichts Berlin hatte nun
darüber zu entſcheiden, ob eine ſolche Zuſage des Arbeit
gebers als bindend anzuſehen und er tatſächlich verpflichtet
iſt, mit dem Arbeitnehmer einen neuen Dienſtvertrag ab
zuſchließen. Das Gericht entſchied dahin, daß die Weiter
beſchäftigung eines ſolchen gekündigten Arbeitnehmers nur
gewährleiſtet iſt bei tatſächlichem Abſchluß eines neuen
Dienſtvertrages. Die ſchriftliche oder mündliche Aeußerung
des Arbeitgebers: „Jch bin gewillt, mit Jhnen auf anderer
Baſis einen neuen Dienſtvertrag zu ſchließen“ iſt völlig
unverbindlich. Aus ihr allein kann der gekündigte Arbeit
nehmer keinerlei Anſprüche auf Weiterbeſchäftigung her
leiten. Für den tatſächlichen Abſchluß eines neuen Dienſt
vertrages iſt allein der kläagende Arbeitnehmer beweispflich
tig. Schriftliche und mündliche Aeußerungen über eine Wei
terbeſchäftigung nach Ablauf der Kündigungsfriſt ſind ſo
lange unverbindlich, als kein neuer Dienſtvertrag tatſächlich
zuſtande kommt.

Wirtſchaftskriſe und Notſtandsarbeiten.

nützigen Zwecken im Jntereſſe der arbeitsloſen Bevölkerung
ausgeführt werden. Die Zahl der Neuanträge auf Zuſchuß
mittel iſt infolge der allgemeinen Mittelverknappung der
Träger der Notſtandsarbeit ſehr ſtark zurückgegangen. 147
begonnene und genehmigte Projekte der wertſchaffenden
Arbeitsloſenfürſorge, darunter 11 große, mit insgeſamt
580 300 Arbeitsloſentagewerke ſind allein im Auguſt und
September eingeſtellt oder überhaupt nicht begonnen wor-
den, obwohl bei der Auszahlung der Förderungsbeträge
der Reichsanſtalt und bei der Gewährung von Abſchlags
zahlungen an die Träger der Maßnahmen größtmöglichſtes
Entgegenkommen gezeigt worden iſt. Von der Einſtellung
der Notſtandsarbeiten beſonders betroffen wurden die Ge
biete der Landesarbeitsämter Schleſien, Niederſachſen,
Nordmark, Weſtfalen, Rheinland, Heſſen, Mitteldeutſchland
und Bayern. Trotz vieler Schwierigkeiten gelang es in den
übrigen 5 Landesarbeitsbezirken Brandenburg, Oſtpreußen,
Pommern, Sachſen und Südweſtdeutſchland die vorgeſehe
nen Maßnahmen durchzuführen.

Nächſtenliebe.
Der Winter ſteht vor der Tür, vielerorts hat er bereits

ſeinen Einzug mit Schnee gehalten. Jn den Städten und
Dörfern leben Tauſende von grenzenlos verarmten, ſtel
lungsloſen w. denen das Nötigſte zum Lebens
unterhalt fehlt. Von einer warmen Stube darf man gar
nicht reden, die wird man wohl in jenen Kreiſen jetzt über
haupt noch nicht finden. Nun haben ſich zur Linderung der
Not überall großzügige Hilfswerke organiſiert. Staatliche
und private Quellen verhelfen aus Leibeskräften dieſen
edlen Beſtrebungen zu einem ganzen Erfolg. Es wird
geſammelt: Bares Geld, Naturalien, Kleider und Wäſche,
kurz alles, was bei Tauſenden von Familien heute das
Wichtigſte iſt. Viele denken mit Verzweiflung däran, daß
es nun bald Schnee und Eis gibt, wo ſie doch keine heilen
Stiefel anzuziehen haben. Die wohltätigen Stellen, die ſich
alſo hier zur Hilfe und Unterſtützung aufgetan haben, bitten
um die Hilfe der Bevölkerung, die noch das eine oder an
dere entbehren kann, die noch ein paar Pfennige Geld ver
ſchmerzen kann. Unter allen möglichen Namen haben ſich
dieſe Wohltätigkeitsinſtitutionen zuſammengeſchloſſen: Win
terhilfe, Nächſtenhilfe, Nachbarſchaftshilfe uſw. Wer den
Willen hat, etwas hierzu beizuſteuern, der mag das tun
möglichſt bald tun, denn die Not iſt groß, und Tauſende
von deutſchen Volksgenoſſen befinden ſich in einem grenzen
loſen Elend. Wer geben kann und will, der mag keinen
Tag zögern, etwa aus Nachläſſigkeit, ſondern ſoll ſein
Scherflein zu dieſem Liebeswerk beitragen, als gelte es,
einem Ertrinkenden das rettende Seil zuzuüwerfen. Friedrich
FiſcherFrieſenhauſen hat einmal an die Hilfsbereitſchaft der
Menſchen, an die Nächſtenhilfe, mit folgenden Worten
appelliert:

„Wenn du helfen willſt, hilf gleich,
Wie's die Stund' geraten,
Denn du biſt erſt tatenreich,
Biſt du reich an Taten!“

Herzliche Bitte der Pfeifferſchen Anſtalten

1931.in Magdeburg-Cracau zum heiligen Chriſtfeſt
Obwohl wir vieles Herzeleid
In deutſchen Landen ſehn,
So haben wir doch Freudigkeit
Zum Chriſtfeſt auszugehn.
Wir denken an der Freunde Schar,
Die Hilfe uns verhieß
Und uns bisher in keinem Jahr
Mit ihrem Troſt verließ.
Es iſt die Zahl der Armen groß,
Die unſer Werk umfaßt,
Und viele drückt ein herbes Los.
Helft lindern ihre Laſt
Und tragt vom hellen Chriſtfeſtſchein,
Der euch ſo fröhlich macht,
Mit milder Hand ein Teil hinein
In ihre dunkle Nacht!
Und wer den Heiland herzlich liebt,
Der ſteht nicht hintenan
Und zögert nicht, und gerne gibt
Er, was er geben kann.
Und ſolches Spenden macht nicht arm,
Und niemand gibt

ne ò

Pomon von Elsbefh Borchert
17. Fortſetzung. (Nächdruck verboten.)

„Heinz, du Lieber, Guter!“ rief Jlſe, erſchüttert von
dem Klang ſeiner Stimme.

Heinz küßte ſie heiß und leidenſchaftlich und Jlſe du
dete es ſchweigend.

Jhre Gedanken weilten fernab in einer ungewiſſen
Zukunft. Ein neuer Weg tat ſich vor ihr auf, ein neuer
Abſchnitt ihres Lebens Sie zagte und bangte nicht. Ein
froher Mut belebte ſie und gab ſich dieſen Abend in allen
ihren Worten und Handlungen kund.

Man blieb noch lange zuſammen, beriet dieſes und
jenes, ſprach von der Zukunft und von der Vergangenheit.

Der März verging wie im Fluge. Jlſes Garderobe
und Wäſche war noch tadellos und brauchte nur in den
Koffer gelegt zu werden. Aber wie viele andere Vorberei
tungen hatte ſie zu treffen in dem, was ihr Beruf erforderte.
Sie vergewiſſerte ſich noch einmal über ihre Kenntniſſe
und Ppflegte das Klavierſpiel, das auch gefordert wurde.
Sie war eine tüchtige Klavier piel rin, bei erſten Kräf en
ausgebildet und mit feinem muſikaliſchen Verſtändnis be
gabt. So hatten ihr die Muſen eine Menge Gaben in die
Wiege gelegt, die ſie nun zu verwerten gedachte.

Der Tag der Abreiſe war gekommen. Der Zug nach
Schleſien ging einige Minuten nach acht Uhr ab. Jlſe
ſtand ſchon reiſefertig in der Großmutter Zimmer, um von
dieſer Abſchied zu nehmen.

Die alte Dame hatte den Arm um ihre Enkelin ge
ſchlungen und ſie geküßt: „Lebe wohl, mein liebes, liebes
Kind. Gottes reichſten Segen auf deinen ferneren Weg,
und wenn du in der Fremde leiden ſollteſt, vergiß nie, daß
treue Herzen für dich ſchlagen, vergiß die alte Großmutter
nicht, die dir zwar nicht blutsverwandt iſt, aber dich wie
eine rechte Großmutter liebt.“

Jlſe küßte die Hand der Greiſin und eine Träne
tropfte darauf. Mit energiſchem Ruck wandte ſie ſich ab
verließ das Zimmer. Draußen warteten die Mutter und
Heinz ihrer, um ſie zum Bahnhof zu geleiten Frau
Römers Augen trugen deutliche Spuren vergoſſener Trä-
nen. Um Jlſes willen, deren ſtarker Mut und Energie jedes
aufkeimende Schmerzgefühl zurückdrängte, beherrſchte ſie
ich.

Bald nach ſechs Uhr kam Jlſe in R., der Zweig
ſtation an und ſtieg aus, um auf den nächſten fälligen Per
ſonenzug, der ſie nach Tworrau bringen ſollte, zu warten

Nun war ſie mitten in Oberſchleſten und ihrem dem
nächſtigen Wirkungskreiſe ſo nahe. Was würde ſie finden
Würden Land und Leute den Bildern entſprechen, die ſie
ſich von ihnen gemacht hatte

Jn tiefe Gedanken verſunken, ſuchte ſie den Warteſaal
auf. Den Bahnhof zu verlaſſen und ſich die dicht am Bahn
hof beginnende Stadt anzuſehen, dazu hatte ſie weder
Luſt noch Ruhe Sie ſetzte ſich auf einen Stuhl und beſtellte
ſich eine Taſſe Kaffee. Es entging ihr, daß der Kellner ſie
mit ſehr erſtaunten Blicken maß. Eine ſo vornehm geklei
Dame in dem War eraum vier er Klaſſe war ihm noch nicht
begegnet.

Jlſe merkte es nicht. daß ſie in die vierte Klaſſe ge
raten war. Zwar war ihr beim Eintreten die primitive
Einrichtung aufgefallen, aber ſie hatte, mit ihren eigenen
Gedanken beſchäftigt, nicht darüber nachgedacht. Als ihr
ihr Verſehen zum Bewußtſein kam, hatte ſie keine Luſt
mehr, den Raum zu wechſeln und zwar aus ganz beſon
deren Gründen.

Etwa eine halbe Stunde vor Abgang des Zuges be
traten zwei Frauen, die Jlſes Blick feſſelten und ihre ganze
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahmen, den Warkeraum.
Sie waren beide in ſchleſiſche Bauerntracht gekleidet, in
kurze, weite Röcke, die ſie wie eine Krinoline umſtanden,
in bunte Strümpfe und niedrige Schnallenſchuhe. Die
Jüngere, ein hübſches, dralles Vauernmädel, hatte über
das ausgeſchnittene rote Mieder ein mit grellbunten Blu
men durchwebtes Tuch dreieckig um die Schultern geſchlan-
gen und vorn mit einer Nadel zuſammengeſteckt. Ueber den

Und Gottes Segen, reich und warm,
Füllt köſtlich Herz und Haus.

Freundliche Liebesgaben in bar wolle man auf das
Poſtſcheckkonto der Pfeifferſchen Anſtalten Magdeburg 1409
einzahlen, Gegenſtände und Lebensmittel an das Büro
derſelben ſenden.

„Jlluſtrierte RomanWelt“. Die Romanzeitung für Haus und
Familie. Preis pro Heft bei Lieferung ins Haus 25 Pfg.
Verlag von Ewald Co. Nachf., Leipzig.
Sind auch die Zeiten betrüblich, ſo gibt es doch immer noch

mancherlei, woran der Menſch ſeine Freude haben, woran er ſich
aufrichten, wodurch er ſeinen Geſichtskreis erweitern kann! Ein
ſehr kluger Mann hat einmal geſagt, kein Kummer, keine Sorge
hält auf die Dauer der Lektüre eines guten Buches ſtand. Und
wieviel weniger noch der einer guten Familienzeitſchrift, wie z. B.
der „Jlluſtrierten RomanWelt“, die ſich in den wenigen Jahren
ihres Beſtehens einen nach Hunderttauſenden zählenden Leſerkreis
erworben hat.

Falls ſie dieſen liebenswürdigen Hausfrennd und Sorgenbrecher
noch nicht kennen, ſo wird es Zeit, daß Sie ſich mit ihm beknnnt
machen. Wer auf das Blatt abonniert, beſchenkt nicht nur ſich
ſelber, ſondern zugleich auch Frau und Angehörige, und nicht bloß
für den Augenblick, ſondern immer wieder das ganze Jahr hindurch.
Alfo, man öffne Herz und Hand und hole ſich das Blatt ins Haus,
evtl. als Weihnachts Gaſt und Gabe.

Die bereits fertig vorliegenden Hefte des erſten Quartals werden
ſich ſtattlich auf dem feſtlichen Gabentiſch ausnehmen und ganz
gewiß zu dem gehören, was trotz des geringen Preiſes 25 Pfg.
pro Heft zu dem Erfreulichſten des auf ihm Liegenden gehören.

Vorliegender Nummer liegt ein Proſpekt der Firma
Alfred Wagner, Zeitſchriſten-Großvertrieb, Deſſau, Wagnerhaus
bei, die Beſtellungen auf die „Jlluſtrierte RomanWelt“ jederzeit
entgegennimmt.

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
ichsbankgusweis vom 7. November 1931 hat ſich

um 204,3 Mill. RM. auf 4541,6 Mill. RM. geſunken. Die Deckung
der Noten durch Gold und deckungsfähige Deviſen betrug 27,8
gegen 26,9 in der Vbrwoche.

Der auf den Stichtag des 4. November 1931 berechnete Groß
handelsindex des Statiſtiſchen Reichsamtes beträgt 107,8 gegen
107,4 am 28. Oktober ds. Js. Jm Monatsdurchſchnitt Oktober
ſtellte ſich der Großhandelsindex auf 107,1 gegen 108,6 im Vormonat.

Die hauptſächlich ſaiſonbedingte Verſchlechterung der Lage am
Arbeitsmark dauert an. Nach dem Bericht der Reichsanſtalt hat
ſich die Zahl der Arbeitsloſen in der zweiten Oktoberhälfte von
4484000 auf 4622000 erhöht. Jm Bereich des Landesarbeits
amtes Mitteldeutſchland ſtieg die Zahl der Arbeitſuchenden gleich
zeitig um rund 4200 auf rund 401000.

Die Wertpapierbörſe blieb auch in der Berichswoche geſchloſſen.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 19. November.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe heute vorher Klaſſe heute vorher
34—36 Kälber S45——5050—52

40 44142 49
35——39 34 41
30-—3425——33
32-—35

Ochſen

30 35

30—3228— 30
27

24—2620 23
209 281
30 32 27 30
25—2924 26
20—2420 23
14—-19 15-—19

Bullen

25-—30

Kühe
48——49

46——47

44— 45
42—43
38— 41

38 48

Schweine

35—36ärſen
28—34

Wawenmarkt.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Getreide und Oelſagten per

1000 Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark ab Station:
Weizen Märk 225 228 (am 17. 11.: 225 228). Roggen
Märk. 199-—201 (197—199). Braugerſte 166 175 (166 bis
179. Futter und Jnduſtriegerſte 162—165 (162-165).
Hafer Märk. 147—152 (145 149. Weizenmehl 28,50
bis 32,50 (28,50-—32, 50). Roggenmehl 27,15- 29,50 (27
bis 29,25). Weizenkleie 10,50 11 (10,50 1). Roggen
kleie 10,50 11 (10,50 1 Viktorigerbſen 24—30
(24—-30). Kleine Speiſeerbſen 25—-28 (25-—28). Futter
erbſen 17—20 (17—20). Peluſchken 17—-19 (17—- 19. Acker
bohnen 16,50 18 (16,50-218). Wicken 17—20 (17-—-20).
Lupinen blaue 11 12,50 (11--12,50), gelbe 13 15 (13
bis 15). Leinkuchen 13,60 13,90 (13,60 13, 90). Trocken
ſchnitzel 6,10——6,20 (6, 10--6. 20) Sojaſchrot 11,80 12, 40
(11,80 12,40),

weit abſtehenden roten Rock, den eine breite Borte zierte,
war eine ſeidene Schürze, die in allen Farben ſchillerte,
gebunden. Die Aeltere war ähnlich gekleidet, nur daß ſie
ſtatt des großblumigen Kopftuches eine Haube auf dem
Kopfe trug, deren breite Spitzeneinfaſſung tief in das Ge
ſicht hing und mit breiten ſeidenen Bändern, die lang und
ungebunden herabfielen, abſchloß.

Die Jüngere trug außerdem ein in ein viereckiges Tuch
geſchlagenes Bündel in der Hand.

Ganz in ihrer Nähe ließen ſie ſich nieder und obgleich
Jlſe tat, als wenn ſie die beiden nicht beachtete, hörte ſie
auf jedes Wort, das ſie ſprachen. Die Unterhalttng warde
in hochdeutſcher Sprache geführt, aber mit der Ausſprache
und den Ausdrücken der Schleſier.

„Gelt, Tantel, ich brauche heute Abend nicht mehr
aufs Schloß fragte die Jüngere.

„Nein, Fränzel, morgen, am zweiten April iſt erſt
Ziehtag. Du fürchteſt dich wohl gar, dummes Ding

„Nu, halt ſchon ein biſſel,“ gab Fränzl verlegen zur
Antwort.

„Sollteſt froh ſein, daß ich dir die Stelle verſchafft
habe und daß du aus der Schar deiner Geſchwiſter heraus
kommſt! Haſt dich jetzt mehr plagen müſſen, als du
es jemals auf Tworrau tun wirſt.“

„Freilich, freilich, Tantel, es iſt auch nicht
die Arbeit, die ich fürcht'.“

„Na, was denn
„Die Gräfin, du weißt doch, Tantel, die iſt ſo hochmütig und kalt, daß man ſchon ne Gänſehaut kriegt, wenn

man ſie anſchaut.“

„Was geht dich die Gräfin an? L ſie ſein, wie ſie
will. Um dich wird ſie ſich höchſtwahrſcheinlich wenig
kümmern. Du kommſt in die Küche unter Mamſells Auf
ſicht und die iſt gar nicht böſe. Wenn du noch Zofe oder
Gouvernante wärſt, ließ ich mir deine Furcht ſchon eher
gefallen.“

„Ach, die armen Gouvernanten!“ rief Fränzel be
dauernd. „Sag, Tantel, haben die es noch immer ſo
ſchlecht

(Fortſetzung folgt.)
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Das Opofſſum, ein geſchätztes Pelztier

Unter den vielen Pelztierarten fängt auch
das Opoſſum an, einiges Intereſſe zu erwecken.
Es handelt ſich bei dem Opoſſum zwar nicht
um einen teuren Pelz. Dafür aber ſind auch die
Unkoſten, die dieſe Beutlerratte in ihrer An
ſchaffung und Haltung verurſacht, nur gering.
Opoſſumpelze werden heute mit etwa 10 bis
15 RM das Stück bezahlt. Die Anſchaffungs-
koſten ſind entſprechend. 9

Was die Fütterung dieſes Tieres angeht,
ſo iſt ſie ſehr einfach. Das Opoſſum iſt ein
Allesfreſſer. Es nimmt ſowohl gekochtes Gemüſe,

Kartoffeln, Brot, Obſt, Eier, Milch, Fleiſch,
Fiſche, wie auch Mäuſe und größere Jnſekten.
Von Krankheiten wird dieſes allerdings unſchöne
Tier wenig heimgeſucht. Beſonders rentabel ge
ſtaltet ſich die Zucht durch die große Vermehrung.
Die Tragezeit beträgt nur fünfzehn Tage. Man
kann die Tiere in einem größeren Raume zu

Die Eingeweideſchmarotzer des Geflügels
Beim Geflügel kommt eine große Zahl von

Eingeweideſchmarotzern vor, die teils harmloſe
Paraſiten ſind, in vielen Fällen aber ſchwere
Geſundheitsſtörungen und ſelbſt ſeuchenhafte
Erkrankungen und Todesfälle verurſachen können.
Für den Geflügelzüchter hat nur dieſe letztere
Gruppe von Paraſiten einen praktiſchen Wert.

Von den Saugwürmern, die meiſt harmloſe
Schmarotzer ſind, hat beſondere Bedeutung nur
der Prosthogonimus intercalandus, der bei
Hühnern Erkrankungen und Todesfälle infolge
einer Eileiter- und Bauchfellentzündung ver
urſachen kann. Die infizierten Hühner werden
matt und traurig, zeigen wenig Freßluſt, legen
zunächſt noch Eier, die aber dünn bis weichſchalig
ſind. Schließlich hört das Legen ganz auf. Zu
Beginn des Leidens iſt der Hinterleib leicht auf
getrieben, nimmt im Verlauf der Krankheit an
Umfang zu und wird ſchließlich tonnenförmig
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Opoſſum
(Didelphys marsupialise
beliebtes amerikaniſches

Pelztier

ſammenhalten. Kurz vor dem Werfen aber, ſind
die Weibchen allein zu ſetzen.

Das Opoſſum zählt zu den Beuteltieren.
Die Jungen werden gleich nach der Geburt in
den Trageſack hineingebracht und bleiben hier,
bis ſie voll entwickelt ſind. Es handelt ſich in
der Regel um ſechs bis acht und mehr Junge.
Sie dürfen keinesfalls zu früh von der Mutter

und geſpannt. Gleichzeitig ſtellt ſich bei den Tieren
Atemnot ein. Kamm und Kehllappen färben ſich
blau und unter hochgradiger Abmagerung tritt
der Tod ein. Bei der Zerlegung zeigt ſich das
Bild der Eileiterentzündung mit anſchließender
Bauchfellentzündung. Im GEileiter finden ſich
kleinere oder größere gelbgraue, derbelaſtiſche
bis knorpelharte Gebilde, die auf dem Durch
ſchnitt zum Teil eine regelmäßige Schichtung
von weißlichgelben und gelbgrauen Platten
aufweiſen. Die 4 bis 5,5 mm langen Paraſiten
und ihre Eier finden ſich regelmäßig in großer
Zahl auf der Schleimhaut und in den Jnhalts
maſſen des Eileiters, zuweilen ſogar auch in
der Bauchhöhle.

Eine Behandlung der erkrankten Tiere iſt
im allgemeinen ausſichtslos. Es empfiehlt ſich,
das Geflügel von verdächtigen Gewäſſern fern
zuhalten und an der Aufnahme von Libellen,

Von Wilhelm Kleffner

entfernt werden, erſt dann, wenn die Tierchen
im Gehege ſich tummeln und ſelbſtändig geworden
ſind, nimmt man ſie fort. Man bringt ſie in
einem großen Gehege unter.

Für ein einzelnes Weibchen genügt ein Käfig,
etwa in kübiſcher Form von 2 m Seitenlänge.
Auch der Fußboden muß aus Draht hergeſtellt
werden, iſt dann aber mit Erde zu belegen.
Jnnerhalb dieſes Käfigs wird auf einem Pfahle
ein Schlafkaſten aufgeſtellt, der ein Schlupfloch
hat. Den Deckel muß man aufklappbar herſtellen.
Es genügt ein Schlafkaſten von etwa 30 bis
40 em Länge und Breite. Der Kaſten iſt mit
Heu zu belegen. Da das Opoſſum ſehr gerne
klettert, ſtelle man zu ſeiner Abwechſelung
einige Kletterbäume im Käfig auf.

Das Opoſſum verträgt nicht viel Sonne.
Darum ſollen die Gehege im Schatten liegen,
am beſten unter dicht belaubten Bäumen. Heute
wird es noch möglich ſein, recht viele Zuchttiere
zu verkaufen. Aber auch bei der Pelzgewinnung
dürfte die Zucht dieſes Tieres recht guten Ge
winn bringen, zumal die Anlagekoſten nicht hoch
ſind. Das Opoſſfum iſt etwa 47 em lang. Der
unſchöne Schwanz, der an eine Ratte erinnert,
beträgt 43 em. Die Grundfärbung ſchwankt
zwiſchen weiß und ſchwarz und iſt je nach der
Heimat des Tieres verſchieden. Opoſſum leben
in Amerika von den nördlichen Vereinigten
Staaten bis hinab nach Chile und Südbraſilien.
Wälder und Gebüſch bilden ſeinen Aufenthalt.
Jn ſeiner Heimat wird das Tier ſtark verfolgt;
denn es iſt ein gefährlicher Hühnerdieb. Außer
dem amerikaniſchen Oppoſſum dürften vielleicht
noch andere Tiere aus der Familie der Beutler,
wie der Schwimmbeutler, der Krebsbeutler, für
die Pelztierzucht in Betracht kommen.

Von Dr. W. Lentz

Maikäfern uſw. in ungekochtem Zuſtand zu
verhindern Bereits erkrankte Tiere ſind, ſobald
ſie Unregelmäßigkeiten beim Legen zeigen, in
einem reinen Stall getrennt zu halten und
nur mit pflanzlicher Nahrung zu füttern.

Aus der Klaſſe der Bandwürmer kommen
über 20 verſchiedene Arten beim Geflügel vor,
teils in wenigen Exemplaren, teils in ungeheurer
Zahl (bis über tauſend Stück). Es ſind darmloſe
Plattwürmer aus Gliedern zuſammengeſetzt,
die voneinander durch Furchen geſchieden ſind.
Nach vorn iſt die Kette verjüngt zum Hals,
an dem ſich der knopfförmige Kopf anſetzt.
Die beim Wirtstier auftretenden Krankheits
erſcheinungen ſind abhängig von der Art, der
Zahl, dem Sitz der Würmer und der Empſfind-
lichkeit des Wirtes. Junge Tiere leiden mehr
als ältere. Einzelne Exemplare ſind im all
gemeinen unſchädlich, während zahlreiche Band

47 18.--22. 11. 31.



würmer erhebliche Schädigungen beim Wirtstier
durch Entziehung von Nährſtoffen verurſachen
können. Gleichzeitig wirken auf den Geſundheits
zuſtand des Wirtstieres ungünſtig die durch die
Würmer ausgeſchiedenen giftigen Stoffwechſel
produkte. Die infizierten Tiere gehen ſchließlich
unter fortſchreitender Abmagerung und Blut
armut an Erſchöpfung zugrunde. Bei An
weſenheit zahlreicher Bandwürmer kann es
auch durch Verknäuelung zur tödlichen Ver
ſtopfung des Darmes kommen. Aufſchluß über
den Tod der Tiere gibt im allgemeinen der
Nachweis von Bandwürmern im Darm bei
der Zerlegung der eingegangenen Tiere. Mit
unter gelingt auch der Nachweis von Bandwurm
gliedern im Kot der inſizierten Tiere. Zur
Abtreibung der Paraſiten iſt eine Bandwurmkur
durchzuführen, gleichzeitig iſt durch Anwendung
hygieniſcher Maßnahmen eine Weiterverbreitung
der Krankheit zu verhindern. Der Kot der
bandwurmkranken Tiere iſt ſorgfältig zu ſammeln
und unſchädlich zu beſeitigen. Stall und Gerät
ſchaften, Futter und Trinkgefäße ſind zu reinigen
und mit RohchloraminHehden zu desinfizieren.
Die Ausläufe ſind mit StreuchloraminHeyden
oder ſtarker Salzlake zu übergießen und danach
trockenzuhalten. Die Weiden ſind zur Ver
nichtung der Zwiſchenwirte, in denen ſich die
Vorſtadien der Bandwürmer aufhalten, reichlich
mit Kalk zu düngen oder mit Kupferſulfat
löſungen zu beſprengen.

Von den Rundwürmern verdient beſondere
Erwähnung die Gattung Dispharagus. Die
Rundwürmer ſind walzen oder fadenförmig
von Geſtalt und der Körper zeigt keine Gliederung
Dispharagus uncinatus iſt 7 bis 18 mm lang
und kommt bei Enten, Gänſen und Schwänen
in der Speiſeröhre und im Vormagen, zuweilen
auch im Dünndarm vor. Der Wurm bohrt ſich
in die Schleimhaut der Schlundröhre und des
Drüſenmagens ein und ruft eine Entzündung
hervor, die ihrerſeits wieder Funktionsſtörungen
des Drüſenmagens bedingt. Die Tiere magern
ab und gehen ſchließlich zugrunde. Ein anderer
Vertreter dieſer Gattung, der Dispharagus
nasutus, kommt bei Hühnern vor. Er findet
ſich im Kropf, in der Speiſeröhre, im Drüſen
und Muskelmagen, im Dünn und Blinddarm
und verurſacht durch Nahrungsentziehung und
Funktionsſtörungen fortſchreitende Abmagerung
bei guter Futteraufnahme und ſchließlich den
Tod der Tiere infolge Entkräftung. Die Darm
entleerungen ſind unſchädlich zu beſeitigen, die
Ställe ſind zu reinigen und mit Rohchloramin
Heyden zu desinfizieren. Da für dieſe Paraſiten
als Zwiſchenwirt die Waſſerflöhe in Frage

kommen, die erſt im Monat Jult auftreten,
empfiehlt es ſich, nach dieſer Zeit das Geflügel
von verdächtigen Gewäſſern fernzuhalten.

Von den Haarwürmern, die ihrer haar
förmigen Beſchaffenheit wegen ſo benannt
werden, kommen Exemplare vor bei Hühnern,
Tauben und auch beim Waſſergeflügel. Die
Krankheitserſcheinungen bei den einzelnen Tier
gattungen ähneln ſich ſehr und beſtehen in der
Regel in unmunterem Weſen, verminderter
Fukteraufnahme, zeitweiſem Durchfall, Ab
magerung und Blutarmut. Die kranken Tiere,
die teilweiſe erfolgreich behandelt werden können,
ſind abzuſondern. Der Kot iſt unſchädlich zu
vernichten. Stallungen und Gerätſchaften ſind
mit heißer Sodalöſung zu reinigen, der Boden
iſt möglichſt häufig mit zehnprozentiger Kochſalz
löſung zu beſprengen.

Von den Strongyliden verdient beſondere
Erwähnung der bei Gänſen ſehr oft als Paraſit
im Magen angetroffene Strongylus nodularis,
der in einzelnen Exemplaren ziemlich harmlos iſt,
bei gehäuftem Auftreten aber Todesfälle be
ſonders bei jungen Gänſen verurſacht. Die
Krankheit, die unter dem Namen Magenwurm
ſeuche bekannt iſt, befällt in der Mehrzahl der
Fälle junge Gänſe, ſelbſt erſt drei Wochen alte
Gänſekücken. Die Tiere werden matt und
führen eigenartige Würgbewegungen aus.
Schließlich gehen ſie in drei bis zehn Tagen
unker Durchfall, Akemnot und Abmagerung
zugrunde. Bei der Zerlegung findet man im
Magen nach Abziehen der Hornſchicht die 8 bis
22 mm langen graugelben oder gelbrötlichen
Würmer in dichten Knäueln in eine ſchorfige
Maſſe eingebettet. Die Anſteckung erfolgt
durch die Aufnahme von mit Kot kranker Tiere
beſchmutztem Futter. Die Behandlung hat ſich
in der Hauptſache auf die Vorbeugung der
Einſchleppung zu beſchränken. Junge Gänſe
ſind von verdächtigen Gewäſſern fernzuhalten
oder die Gewäſſer ſind durch Beſchickung mit
Kalk zu desinfizieren. Kränke Tiere ſind ab
zuſondern Und gleichzeitig ſind die üblichen
hygieniſchen Maßnahmen durchzuführen.

Eine beſondere Gefahr für das Geflügel
bedeutet noch der gepaarte Luſtröhrenwurm oder
der gegabelte Rotwurm: Syngamus trachealis.
Es iſt ein 6 bis 20 mm langer roter Wurm, und
zwar haften Männchen und Weibchen ſo innig
zuſammen, daß ſie den Eindruck eines einzigen,
ſich an einem Ende unter einem ſpitzen Winkel
verzweigenden Wurmes machen. Die Paraſiten
werden auf der Schleimhaut der Luftröhre
der erkrankten Tiere angetroffen, wo ſie Blut
ſaugen und eine Entzündung der Schleimhaut

hervorrufen, die wiederum Atemnot und teil
weiſe Erſtickung bedingt. Die Tiere ſind un
luſtig, freſſen ſchlecht, halten den Schnabel
geöffnet, huſten und machen eigenartige
ſchleudernde Kopfbewegungen, um ſich der
in der Luftröhre anſammelnden zähen Schleim
maſſen zu entledigen. Unter Abmagerung
gehen ſie ſchließlich an Erſchöpfung oder Er
ſtickung ein. Schwerkranke Tiere ſind möglichſt
zu töten, die geſunden ſind von den kranken
zu trennen. Der Kot und der ausgeworfene
Schleim ſind zu vernichten, Ställe und Gerät
ſchaften zu reinigen und mit Rohchloramin
Heyden zu desinfizieren.

Zum Schluß ſind noch zu erwähnen die
Spulwürmer (Askariden), von denen drei
Arten beim Geflügel, ſoweit ſie in größerer
Anzahl auftreten, verheerende ſeuchenartige
Krankheiten hervorzurufen in der Lage ſind.
Zuweilen iſt der ganze Darm der infizierten
Tiere mit Würmern, es ſind 400 bis 500 Stück
gezählt worden, angefüllt. Die Würmer, von
denen die eine Art (Heterakis perspicillum)
bis 120 mm lang werden kann, rufen teilweiſe
direkt durch Verletzungen, teils indirekt durch
ihre Stoffwechſelprodukte Darmentzündung her
vor, die wieder zu Ernährungsſtörungen und
Blutarmut führt. Die kranken Tiere zeigen
Mattigkeit, ſchlechte Freßluſt, vermehrten Durſt
und öfters wiederkehrenden Durchfall. Der
Tod tritt in der Regel infolge Erſchöpfung und
Blutarmut nach längerer Krankheit ein. Recht
zeitige Einleitung einer Wurmkur führt in der
Regel zum Ziel. Im übrigen ſind die kranken
Tiere abzuſondern, der Kot iſt zu vernichten
und hygieniſche Maßnahmen ſind einzuleiten.
Wie in der Einleitung geſagt worden iſt, haben
in dieſer Abhandlung nur diejenigen Eingeweide
ſchmarotzer Berückſichtigung gefunden, die durch
ihren Aufenthalt in den Wirkskieren Schädigungen
beim Geflügel verurſachen.

Die durch die Paraſiten verurſachten Schädi
gungen beſtehen in der Hauptſache in Entkräftung
durch Nährſtoffentnahme. Eine erfolgreiche
Behandlung iſt nur in den ſeltenſten Fällen
möglich, deshalb muß das Hauptaugenmerk
darauf gerichtet werden, möglichſt frühzeitig
das Leiden zu erkennen, um Vorbeugungs
maßnahmen gegen eine Weiterverbreitung der
Krankheit einleiten zu können. In allen Ver
dachtsfällen ſind die verdächtigen Tiere von
den geſunden abzuſondern, der Kot iſt unſchädlich
zu beſeitigen, Auslauf, Ställe, Gerätſchaften,
Futter und Trinkgefäße ſind zu reinigen und
mit Streue bzw. RohchloraminHeyden zu
desinfizieren.

Ueber koſtenloſes Trocknen von Aepfeln und Birnen auf Drahtſtäben

Von Dr. Weiß

Einen reichen Obſtſegen hat uns der Herbſt in
vielen Gegenden Deutſchlands beſchert, damit tritt
an uns die Frage heran, wie man das Obſt, das
ſich im Winterlager nicht halten wird, wie Fall
obſt, und ſoweit es nicht zu Wein verarbeitet
wurde, möglichſt koſtenlos trocknet.

Das Trocknen durch Aufziehen auf Fäden und
das Trocknen auf Horden iſt von mir ſchon lange
wieder fallen gelaſſen worden, weil es gegenüber
dem nachſtehend beſchriebenen Verfahren keine
Vorzüge hat. Zunächſt wird ein 2,5 mm ſtarker, nicht
verzinkter Draht in etwa 60 bis 70 em lange Stäbe
zerſchnitten. Jeder Stab wird an dem einen Ende
ſcharf zugeſpitzt und am andren leicht zu einem
krummen Haken umgebogen. Die zu trocknenden
Birnen und Aepfel werden, geſchält oder unge
ſchält, in etwa 3 mm dicke Scheiben geſchnitten.
Dann werden dieſe dünnen Obſtſcheiben auf die

Mit drei Abbildungen

Drahtſtäbe aufgeſpießt, und zwar mit Zwiſchen
räumen von einem bis zwei Zentimeter, damit
die Luft ungehindert hindurchſtreichen kann und
Schimmelbildung vermieden wird Abbildung 1).
Selbſtverſtändlich darf der Drahtſtab nicht durch
die Mitte der Obſtſcheibe, ſondern muß ſeitlich
durch das feſte Fruchtfleiſch geſtoßen werden. Die
Scheiben ſitzen nach kurzer Zeit feſt auf dem Stabe
und trocknen bald ſo feſt an, daß es beim Abziehen
ſogar einer geringen Kraftanſtrengung bedarf, um
ſie abzuſtreifen.

Das Trocknen kann bei ſchönem Wetter, auf
das aber in dieſem Herbſt nicht mehr zu rechnen
iſt, im Freien geſchehen. Sicherer iſt da ſchon die
Ausnutzung der Ofen und Herdwärme. Zu dieſem
Zweck wird am oberen Ende des Ofens eine Vor
richtung zum Aufhängen der Stäbe angebracht.
Meiſtens genügt ein dünner, waggerecht gezogener

4

Abbildung 1

Drahtnadel
zum Aufſpießen
von Obſt ſcheiben
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Abbildung 2. Ofenſims mit zweckmäßigem
Behang von Drahtnadeln,

die Obſtſcheiben zum Trocknen tragen

Draht, an dem die mit Obſt beſchickten Drahtſtäbe
aufgehängt werden (Abbildung 2). Ein Abfallen
der Obſtſcheiben iſt nicht zu befürchten. Man
kann aber auch über dem Küchenherd Drähte
ziehen und an ihnen die Obſtſtäbe aufhängen.
Ofen und Herd geben dann mit ihrem reichen
Obſtbehang ein eigenartiges Bild. Auch ein be
ſonderes Trockengeſtell, wie Abbildung 3 zeigt,
iſt zu empfehlen.

Das Trocknen geht bei dieſem Verfahren außer
ordentlich raſch und ohne ſonderliche Mühe vor
ſich, ſchnell iſt das Obſt auf die Stäbe gezogen
und ſchnell wieder abgeſtreift. Auch das Trocknen
geht raſch vor ſich und beanſprucht keine ſonder
lichen Koſten. Das völlig trockne Obſt wird wohl
am beſten in verſchließbare Blechbüchſen feſt ein
gedrückt. Die Keks und Bonbonbüchſen eignen
ſich recht gut hierzu, ſie werden gegen wenig Geld
in den Schokoladengeſchäften abgegeben. Beim
Aufbewahren in Beuteln hält ſich das Obſt weniger
gut. Es wird hier leicht von verſchiedenen Vor
ratsſchädlingen angefallen und zerſtört. In dieſer
einfachen und praktiſchen Weiſe habe ich ſeit Jahren
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zum Auflegen von 18 Drahtnadeln

die Obſtſorten, die ſich im Winterlager erfahrungs
gemäß nicht halten, wie auch Fallobſt, getrocknet
Man verſuche dieſes Verfahren nur einmal. Es
wird gelingen. Viel Obſt wird dadurch vor dem
Verderben bewahrt werden. Wer alſo jetzt ſein
Obſt im Winterlager nicht halten kann, ſollte
ſofort die vorſtehenden Ratſchläge befolgen

Allerlei Neues aus Feld und Garten, Stall und Hof, Haus und Keller, Küche und Blumenzimmer
Pferdedung gehört zu den hitzigen Düngern.

Er geht ſchnell in Verweſung über und ent
wickelt ſo leicht eine bis zu 70 Grad Celſtus
ſteigende Wärme. Dieſe Eigenſchaft macht ihn
für Erwärmung der Miſtbeete, des ſchweren
und kalten Bodens geeignet. Zur Cham-
pignonzucht iſt er ganz beſonders vorteilhaft
zu verwenden. Beim Erhitzen geht ein großer
Teil des Stickſtoffgehalts verloren. Daher
darf der Dünger nicht hoch geſchichtet werden
und iſt durch häufiges Gießen auf dem Lager
ſo feucht zu halten, daß dadurch die Wärme
herabgedrückt wird. An Dungkraft ſteht der
Pferdedünger nur niedrig. Es werden für
qm Gartenkand 22 kg gerechnet. Beſſer iſt
es, den Pferdedung gemeinſam mit Schweine
dung unterzugraben, da dieſer eine länger
anhaltende Dungkraft beſitzt.

Was habe ich bei der Anlage von Miſt
beeten zu beachten? Die Wartung und Pflege
der Miſtbeetkaſten erfordert immer eine rege
Beobachtung. Es iſt dafür zu ſorgen, daß die
Kaſten ſtets heil, alſo nicht kaputt ſind. Die
Fenſter müſſen genau den Kaſten abſchließen,
damit nicht Jroſt in die Kaſten dringen kann.
Alle Ausſaaten und die Bepflanzung der Kaſten
ſollten nur an warmen Tagen, möglichſt in den
Mittagsſtunden, vorgenommen werden. Nie
mals ſoll Froſterde auf den Kaſten gebracht
werden;, damit die Pflanzen ſtark und kräftig
heranwachſen. Das Abdecken der Kaſten ſollte
nicht zu früh vorgenommen werden, ebenfalls
das Zudecken wieder rechtzeitig erfolgen; es
richtet ſich dieſes immer nach der jeweiligen
Tagestemperatur. Beſonderes Intereſſe muß
man auf das Ungeziefer legen, welche des
öfteren in die Kaſten eindringen und den
Samen auffreſſen oder die jungen Pflanzen ab
freſſen. Die Mäuſe ſind arge Schädiger der
erſten Ausſaaten und manche Freude wird in
wenigen Stunden durch dieſe Nager vernichtet.
Auch Miſtpilze, welche durch die aufgebrächte
Erde hervorbrechen, können viel Schaden ver
urſachen, da ſich die Sporen derſelben an die
Pflanzen ſetzen und letztere abfaulen oder ver
kümmern. Das Lüften erfordert ebenfalls auch
genügende Aufmerkſamkeit und ſollte niemals
überſehen vder gar unterlaſſen werden und
richtet ſich dieſes auch ganz nach der Außen
temperatur. Wenn irgend die Witkterungs
verhältniſſe günſtig ſind, immer den Pflanzen
e friſche Luft bei Tage zugänglich machen,
denn dadurch erzielt man kräftige, geſunde
Pflanzen, welche ſpäter beim Auspflanzen ins
Freiland nicht mehr bei kalter Witterung ſo
kümmern. Das Gießen hat ebenfalls vorſichtig
und nur mit warmem Waſſer zu erfolgen und
follte ſtets an kalten Tagen in den Mittags
ſtunden und bei wärmerer Witterung in den
Vormittagsſtunden geſchehen. Sa.

Das Ziegeneuter. Die Milchleiſtung der
Ziege hängt zum größten Teil von der Be
ſchaffenheit des Euters ab. Nicht jede Ziege,
die ein großes Euter hat, iſt eine gute Milch
ziege. Es gibt Ziegen, die zwar ein großes
Euker haben, aber kroßzdem nur wenig Milch
geben. Bei dieſen Ziegen handelt es ſich um
ein Fleiſcheuter. Man muß bei der Zucht
der Ziegen auf ein gut beſchaffenes Euter den
größten Wert legen. Aeußere Merkmale einer
guten Milchziege ſind feine Behaarung und
dünne Haut des Euters. Das Euter muß vor
dem Melken ſtraff und nach dem Melken
ſchlaff und welk ſein. Der innere Bau des
Euters ſpielt jedoch für den Milchreichtum eine
ganz beſondere Rolle. Das Euter iſt eine
Drüſe von traubenförmiger Geſtalt, die aus
zwei gleich großen Teilen beſteht. Es wird
deshalb Drüſe genannt, weil es einer Speichel
drüſe ähnelt. Die Milchdrüſe hat den Zweck,
die dem Blute entnommenen Stoffe in Milch
umzuwandeln. Je ſtärker die Drüſe iſt, deſto
größer iſt die Milchergiebigkeit. Die Drüſe ſetzt
ſich aus kleinen Bläschen zuſammen, die
traubenartig gruppiert ſind. Die einzelnen
Gruppen werden durch ein Bindegewebe zu
Läppchen zufammengefügt. Von dieſen Läpp
chen gehen kleine Milchadern aus, die ſich zu
größeren Kanälen, den ſogenannten Milch-
kanälen, vereinigen. Dieſe Milchkanäle ſtellen
die Verbindung zu dem Hohlraum, der Milch-
ziſterne, her. Dieſe Milchziſterne, die ſich im
Drüſengewebe unmittelbar über dem Anſatz
des Striches befindet, ſteht mit dem Strich-
kanal in Verbindung. Der Strichkanal endet
an der Svitze des Striches und wird durch
einen ringförmigen Schließmuskel verſchloſſen.
Beim Melken oder Saugen des Lammes öffnet
ſich der Schließmuskel, und die im Strich-
kanal befindliche Milch fließt heraus. Nach
dem Melken füllen ſich ſodann die entleerten
Hohlräume allmählich wieder. Sind in dem
Euter viele Hohlräume, ſo wird man feſtſtellen,
daß das Euter nach dem Melken ſchlaff und
welk iſt. Dann haben wir ein milchreiches,

kräftiges Euter. H.Die Größe des Kaninchenfelles iſt von
großer Badeutung für den Wert. Man denke
nicht, daß zwei kleine Felle denſelben Wert
haben wie ein großes Fell, von gleichem
Flächeninhalt und Gewicht. Die Lederfabri-
kanten und Kürſchner brauchen große, un
unterbrochene Jlächen. Bei den kleinen Fellen
gibt es zuviel Abfälle. Beim Kaninchenfell
macht die Bearbeitung oft mehr im Werte aus,
als das Fell ſelbſt wert iſt, und ein großes
Fell koſtet denſelben Arbeitslohn wie ein
kleines. Die Kleinfelle lohnen dieſe Koſten
kaum. Auch das fertige, das gefärbte Fell
ſteigt mit der Größe im Werte. Je kleiner
das Fell derſelben Raſſe und Qualität iſt,

deſto größere Unkoſten verurſacht es im Ver
hältnis beim Gerben und Järben. Für die
Lederverwertung iſt die Größe noch wichtiger
Wer das Fell verwerten will, laſſe die Tiere
erſt vollſtändig auswachſen, bevor ſie ge
ſchhachtet werden. Der Wert des Felles aber
iſt beſonders auch abhängig von ſeiner Behand-
lung nach dem Schlachten. Darüber ſoll ſich
jeder Kaninchenzüchter unterrichten. Tiere, die
während des Haarwechſels geſchlachtet werden,
liefern ein wertloſes Jell, das nur noch für
die Filzfabrikation verwendbar iſt. Von den
reinen Winterfellen ſind die älteren die beſten
und wertvoliſten. Man ſchlachte alſo lieber

zu alt als zu jung. K.Nüſſe aufzubewahren. Will man die ge
ernteten Rüſſe recht lange friſch erhalten, iſt es
angebracht, ſie ſogleich nach dem Ernten einer
Behandlung zu unterziehen. Sie iſt vielleicht
ein wenig mühſam, doch wird die Mühe durch
den Erfolg belohnt. Man entfernt nach der
Ernte die noch teilweiſe anhaftenden grünen
Schalen und wäſcht alsdann unter fortgeſetztem
Aneinanderreiben die Nüſſe gründlich. Dann
werden ſie auf Horden ausgebreitet und, wenn
möglich, im Freien in der Sonne getrocknet,
andernfalls muß das am Herd geſchehen. Sind
die Nüſſe ganz trocken geworden, ſtellt man die
Horden in einem luftdicht abgeſchloſſenen Raume
auf und zündet auf einer feuerſicheren Unter
lage einer Aſbeſtplatte oder einem Ziegel
ſtein ein Stück Schwefel an. Nun läßt man
die Nüſſe während zwölf Stunden in dem be
treffenden Raum und verwahrt ſie darauf in

ſauberen Kiſten. Tr.Feine Quarknudeln mit Hefe. Siebew
Eßlöffel feinſt zerdrückter Quark werden mit
50 g Butter und zwei ganzen Eiern gatt ab
gerührt. Jn leicht angewärmter Milch gut
aufgelöſte Hefe (ein Eßlöffel voll) wird mit
dem nötigen Salz und einer Tafſſe ſüßer oder
ſaurer Sahne dazugegeben. Dann fügt man
ſo viel Mehl bei, daß ein dicker Teig entſteht,
der ſo lange mit dem Löffel geſchlagen wird, bis
er ſich glatt davon ablöſt. Danach läßt man
den Teig gut gehen und formt fingerlange dicke
Nudeln, die man in reichlich Fett beiderſeitig
goldbraun bäckt. Sie werden beim Backen
nochmal ſo hoch. Man beſtreut ſie mit Puder
Zucker und gibt ſie warm mit Kompott zu
Tiſch. Kalt ißt man ſie gerne zu Kaffee und
vor allem zu Tee. M. J.Gekochte Aepfel, aus denen man Kompott
bereiten will, bleiben ſchön weiß, wenn man
beim Kochen etwas Zitronenſchale und ein
kleines Körachen Zitronenſäure beigibt. Man
richtet die einzelnen Apfelhälften hübſch in
einer Schale an und gibt in jede Aushöhlung
ſtatt des Kernhauſes etwas Johannisbeer- oder
Preißelbeermarmelade; das ſieht ſehr hübſch
aus und ſchmeckt vorzüglich. M.
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Frage und Antwort
Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen:

Deshalb muß jede Anfrage die genaue Adreſſe, des Frageſtellers enthalten.
Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz der
Für jede weitere Frage, auch desſelben Frageſtellers, ſind gleichfalls 50 Rpf. mitzuſenden.

worten räumlich unmöglich iſt.
grundſätzlich nicht beantwortet.
Betrag von 50 Rpf. beizufügen.

Gemeinnütziger Ratgeber für jedermann
Der weitaus größte Teil der Fragen wird ſchriftlich beantwortet, da ein Abdruck aller Ant

Anonyme Fragen werden

Anfragen, denen zu wenig
Porto beigefügt iſt, werden zurückgelegt und erſt beantwortet, wenn der volle Portverſatz erſtattet wird. Jm Briefkaſten werden nur rein landwirt
ſchaftliche und unmittelbar einſchlägige Fragen behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes an
paſſen, kann Auskunft keinenfalls erteilt werden. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede Verbindlichkeit. Die Schriftleitung

Frage: Maſt von Färſen. Zwei Färſen,
die eineinhalb Jahre alt ſind, ſollen zur Maſt
aufgeſtellt werden. Welches Futter wird den
Färſen zweckmäßig verabreicht, um die Maſt
möglichſt zu beſchleunigen Be in O

„Antwort: Um bei Jhren Färſen einen
recht ſchnellen Maſterfolg zu erzielen, möchten
wir Jhnen empfehlen, ein Oelkuchenſchrot
Miſchfutter aus 40 Teilen Erdnußküchen, 40
Teilen Sojaſchrot und 20 Teilen Rapskuchen
zu verfüttern. Dieſem DOelkuchenſchrot fügen
Sie am beſten Roggenkleie bei, und zwar zu
gleichen Teilen. Als Grundfutter können alle
Wirtſchaftsfuttermittel Verwendung finden, je
doch nicht in zu großen Maſſen, damit die
Tiere auch hinreichend Kraftfutter aufnehmen
können. Die Kraftfuttergabe dürfte auf 4 bis
5 kg zu bemeſſen ſein. Hierbei muß ein Ge
wichtzuwachs von mindeſtens 1,5 kg je Tag
erzielt werden. Wollen Sie die Kraſtfutter
mittel einzeln kaufen, ſo liegen hiergegen Be
denken nicht vor. Von den wirtſchaftseigenen
Futtermitteln ſind für die Maſt am beſten
geeignet? Roggenſchrot, Haferſchrot und
Hülſenfruchtſchrot. Br. Bn.

Jrage: Rachitis beim Schwein. Ein ein
halbjähriges Schwein, das ſich durchaus geſund
fühlt, hat an den Hinterbeinen ſeit einigen
Wochen ſtarke Anſchwellungen, über die ſich
ſtarker Schorf bildet. Dieſe Erſcheinung zeigt
ſich neuerdings auch an den Vorderbeinen.
Die Freßluſt iſt unvermindert, nur ſcheint
das Schwein ſich nicht ſehr leicht bewegen zu
können. Was ſoll ich zur Bekämpfung dieſer
Krankheitserſcheinung tun J. M. in B.

Antwort: Anſchwellungen an den Glied
maßen der geſchilderten Art finden ſich bei der
Rachitis der Schweine. Die Schorfbildung iſt
erſt ſekundärer Natur, indem ſich die erkrankten
Tiere an den höchſten Stellen durchliegen.
Rachitis der Schweine wird in der Hauptſache
bewirkt durch Mangel des FJutters an phos-
phorſaurem Kalk. Erkrankten Tieren iſt täglich
5 bis 15 g phosphorſaurer Kalk oder auch
Knochenmehl im Futter zu verabfolgen. Sehr
bewährt hat ſich auch die tägliche Beigabe von
Vitakalk. Eine Wertminderung des Schweines
als Schlachtſchwein tritt durch dieſe Erkrankung
im allgemeinen nicht ein, jedoch mäſten ſich
ſolche Tiere oft ſchwer. Dr. Lt.

JFrage: Iſt Obſt gemiſcht mit Kartoffeln
und Schrot zur Schweinemaſt geeignet? Kann
Obſt zur Maſt auch allein verwendet werden
Welche Verwendungsart iſt beſſer? V. in D.

Antwort. Bei

üſſige Obſt als
zu verwenden. Der Gehalt des

Obſtes an Nährſtoffen iſt ein ſehr geringer.
Er beträgt ungefähr die Hälfte von dem der
Kartoffeln. Jedoch läßt ſich Obſt, ſofern es
nicht faul iſt, im Gemiſch mit Kartoffeln und
Schrot ſehr wohl zur Schweinemaſt verwenden.
Es darf aber nicht mehr als die Hälfte der
Ration aus Obſt beſtehen, da der Züchkergehalt
und auch die vorhandenen Obſtſäuren bei Ver
fütterung von großen Mengen bei den Tieren
ſchädlich auf. die Verdauungsorgane wirken
können. Eine Maſt mit Obſt allein muß als
unmöglich angeſehen werden. S Dr. Bn.

Jrage: Rehfarbige Ziege iſt mit einem
e Schuppenausſchlag ſeit einigen
Monaten behaftet. Der Ausſchlag iſt über den
ganzen Körper verbreitet. Das Tier frißt gut
und iſt auch ſonſt anſcheinend geſund. Ich
habe verſchiedene Mittel angewendet, z. B.

Soda und ChinoſoltablettenAbwaſchungen, aber
jedesmal kam der Ausſchlag nach zwei bis drei
Tagen hartnäckig wieder. Da es ſich um eine
beſonders ſchöne Ziege handelt, möchte ich das
Tier behalten. Wie kann ich die Erkrankung

bekämpfen M. in AAntwort. Aus den von Jhnen an
gegebenen Krankheitserſcheinungen kann ge
ſchloſſen werden, daß Jhre Ziege an Räude er
krankt iſt. Die Räude wird hervorgerufen
durch eine Milbe, welche auf und in der Haut
des Tieres ſchmarotzt. Eine Befreiung von der
Räudeerkrankung iſt dann möglich, wenn die
Räudemilbe ſelbſt und ihre Brut vernichtet
wird. Zu dieſem Zweck können verſchiedene
Mittel angewendet werden. Zunächſt kommen
äußere Miltel in Betracht, wie: Kreſol-Seifen
löſung, Karbolſäure, Kreoſot, Lyſol, Benzin,
Petroleum, Perubalſam uſw. Auch Tabak
abkochungen können Anwendung finden. Zur
Unterſtützung dieſer Mittel, namentlich um die
Borken und Schorfe zu erweichen und zu ent
fernen, kommen zur Anwendung: Schmierſeife,
Pottaſche, Soda, Chlorkalk u. a. Bei einer
veralteten Erkrankung müſſen dieſe Mittel
in Jorm von Bädern und Waſchungen vor den
milbentötenden Mitteln angewendet werden.
Iſt die Erkrankung nicht ſo alt, ſo kann die
Anwendung gleichzeitig mit den milben
tötenden Mitteln erfolgen. Dr. Bn.

JFrage: Brieſtauben haben fleckigen Aus
ſchlag. Dieſe Erſcheinung beobachtete ich bei
der letzten jungen Brut. Die Krankheit zeigt
ſich in der drikten bis vierten Woche bei den
jungen Tauben. Jch habe die jungen Tauben
ſofort beſeitigt, da ich die Tiere nicht für
lebensfähig hielt! Jch kann daher auch den
weiteren Verlauf der Krankheit nicht angeben.
Die alten Tauben ſcheinen geſund zu ſein. Mit
welchen Mitteln kann ich in Zukunft dieſe
Krankheit erfolgreich beſeitigen? R. S. in G.

Antwort: Neubildungen der geſchilderten
Art am Kopf finden ſich bei den Geflügel
pocken, von denen hauptſächlich junge Tauben
befallen werden. Dieſe warzenähnlichen Wuche
rungen ſind in der Regel von grauroter oder
graugelber Jarbe. Die Uebertragung des An
ſteckungsſtoffes (Pockenvirus) auf die jungen
Tauben erfolgt beim Füttern durch die älteren
Tauben, die ſelbſt vollkommen geſund erſcheinen
können, den Krankheitsſtoff aber in ſich be
herbergen. Aus dieſem Grunde erkranken auch
nicht alle Tiere, ſondern nur immer beſtimmte
Paare. Die Behandlung erfordert großen
Fleiß, Pünktlichkeit und Ausdauer. Zunächſt
ſind die erkrankten Tiere abzuſondern. Die
Knötchen ſind mit Glyzerin, Olivenöl oder
Vorſalbe zu beſtreichen und vorſichtig abzulöſen.
Die wunden Stellen können mit Höllenſtein
leicht geätzt werden. Erkrankßte Schleimhaut
ſtellen ſind mit ein bis zweiprozentiger
Kreolinlöſung oder mit Jodtinktur zu bepinſeln.
Das Trinkwaſſer kann mit Chinoſol verſetzt
werden. Gleichzeitig iſt für regelmäßige und
gründliche Reinigung und Desinfektion des
Schlages und der Gerätſchaften zu ſorgen.
Gegen eine Verwendung der geſund gebliebenen
Tauben zur Zucht beſtehen keine Bedenken. Lk.

Frage: Hat gekochtes Getreide als Futter
für Hühner irgendeinen Nachteil gegenüber roh
verfüttertem Getreideſchrot? Hat es noch den
ſelben Nährwert und iſt es unſchädlich für die
Hühner? Welche Wirkung hat es auf das
Eierlegen? H. B. in H.Antwort: Es liegt bei der Verfütterung
von Getreide an Hühner kein Grund vor,
dasſelbe zu kochen und ſich dem Nachteil dieſer
Mehrarbeit zu unterziehen. Durch das Kochen

des Getreides wird ſogar ein Teil des darin
enthaltenen Eiweiß ſchwerer verdaulich, ſo daß
es dadurch an Wert verliert. Eine direkt
ſchädigende Wirkung wird durch das Kochen
nicht erlangt. Ob gekochtes Getreide eine ſpezi
fiſche Wirkung auf die Legetätigkeit hat, iſt
mir nicht bekannt. Meines Wiſſens wurde noch
kein diesbezüglicher Verſuch an maßgebenden
Anſtalten durchgeführt. Dr. Alb.

Frage: Sellerieknollen zeigen Pilzbefall.
Dieſe Erſcheinung zeigte ſich in dieſem Jahre
beſonders ſtark. Auch die Selleriepflanzen
im Miſtbeet leiden unter dieſem Pilzbefall.
Liegt es vielleicht am Samen? Wie kann ich
dieſen Pilzbefall verhüten? R. A. in M.

Antwort: Die eingeſandte Pflanze war
von dem Pilze Septoria Apii befallen. Zwecks
Bekämpfung dieſer Krankheit iſt der Same mit
Tillatin oder UſpulunTröckenbeize zu beizen,
ebenfalls iſt die Anzuchterde mit dieſem Mittel
zu behandeln. Tritt der Pilz im Sommer auf,
ſo ſind die befallenen Blätter ſofort ab
zupflücken und zu verbrennen. Danach ſind
die Pflanzen ſofort mit einprozentiger Kupfer
kalk oder Kupferſodbrühe zu ſpriten. Dieſe
Spritzungen ſind nach jedem größeren Regen zu
wiederholen. Das Selleriekraut iſt im Herbſt
nach der Ernte in einer tiefen Grube zu
vergraben oder zu verbrennen. Rz.

Jrage: Sleckige Pfefferminzblätter. Meine
diesjährigen Pfefferminzpflanzen, von denen ich
eine Probe einſende, zeigen gelbe Flecken.
Woher kommen dieſe, und ſind die Blätter zu

verwenden H. Rain B.Antwort. Die eingeſandten Pfefferminz
blätter waren vom Minzenroſt befallen. Die be
fallenen Blätter ſind als Tee unbrauchbar. Zur
Vorbeugung, denn ein direktes Bekämpfungs
mittel gibt es hiergegen nicht, ſind die Strünke
im Herbſt bis unter den Erdboden abzuſchneiden
und zu verbrennen. Darauf iſt der Boden ſtark
mit Aetzkalk zu beſtreuen, je Quadratmeter mit
250 bis 500 g, und umzugraben. Falls mit
Stalldung gedüngt wird, iſt dieſer erſt unter
zugraben, dann wird der Kalk auf das grob
ſchollige Land geſtreut und eingeharkt. Außer
dem Stalldünger ſind im Winter auf das
Quadratmeter noch 60 g Thomasmehl und 40 g
vierzigprozentiges Kaliſalz zu ſtreuen, welches
ebenfalls einzuharken iſt. Falls im Herbſt
kein Stalldünger gegeben wird, ſtreuen Sie
im Frühjahr noch 25 g ſchwefelſaures Am
monigk. Die Bewäſſerung hat im Sommer
bei Trockenheit nicht zu oft, etwa alle acht
Tage, dann aber gründlich zu erfolgen. Rz.

JFrage: Fliederbeerwein ſchmeckt ſchlecht.
1930 habe ich Wein aus Fliederbeeren her
geſtellt. Die Fliederbeeren ſind mit der Frucht
preſſe roh ausgepreßt, auf ein Liter Saft
zwei Liter Waſſer und 1 kg Zucker in heißem
Waſſer aufgelöſt. Die Gärung war gut, der
Geſchmack erregt teilweiſe Erbrechen. Was iſt
zur Beſſerung zu tun A. R. in B.

Antwort: Rohe Fliederbeeren ſowie auch
aus ſolchen hergeſtellter Wein verurſacht eigen
tümlicherweiſe bei manchen Perſonen Uebel-
keit und Erbrechen. Es dürfte ſich hier um
einen Stoff handeln, welcher bei gekochtem
Saft nicht mehr wirkſam iſt, denn Flieder
beerſuppe und ſaft ſind ſehr wohlbekömmlich.
Uebrigens ſind nahe Verwandte unſerer Flieder-
beere giftig. Der Wein hatte übrigens auch
einen ſcharf adſtringierenden Geſchmack, der
durch zu lange Berührung mit Metall her
vorgerufen ſein dürfte. Eine Aenderung iſt
leider nicht mehr möglich. Wer jedenfalls den
Wein nicht verträgt, tut beſſer daran, ihn nicht

zu trinken. Prof. Dr. Ks.
Alle Zufendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Gez. Ffo.)
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